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Der Katholikentag .
Metz, 17 . August .

« eit heute früh trommelts und troinpetets in Metz. Durch

alle Tore und auf allen Wegen kommen sie angezogen und

mit zahllosen Sondcrzügen kommen sie angefahren : die katho¬

lischen Männer - , Gesellen - , Arbeiter- und Jünglingsvereinc
der Umgegend , die Bruderschaften , Küster - und Meßner¬

oereine , die Kirchenchöre, Zäzilienvereine und wie sich die Or¬

ganisationen und Organisatiönchcn sonst noch nennen , die be¬

stimmt sind, an dem Arbeiterfestzug teilzunehmen , durch den

die Anhänglichkeit der Massen an der Kirche bekundet werden

soll . Jeder Verein geführt von einem mehr oder minder

schlanken Pfarrer oder einem strammen Ordensmann; ihm

voran die Fahne mit dem hl . Josef, dem Patron der Arbeit

oder der hl. Maria , der Trösterin aller Mühseligen , Be¬

drängten und geistig Armen; dazu eine Musikkapelle, oder,

wo es nicht langt dazu , ein Trommler- und Pfeiferkorps — so

ziehen sie ein in die festlich geschmückte Stadt der 60 . General¬

oersammlung der Katholiken Deutschlands , in militärischem

Schritt , mit viel echter Begeisterung und viel falscher Musik .

Sie demonstrieren nach Herzenslust für ihre Weltanschauung ;

am Abend werden sie die Stadt zu Ehren des Tages festlich

erleuchtet sehen ; der Stadtsäckel hat sich freigebig geöffnet und

die Behörde sich willig in den Dienst der schwarzen Woche

gestellt — in den Versammlungen aber wirds widerhallen von

der Not und Rechtlosigkeit der Kirche, und je ärger geklagt

wird, desto lauter der Beifall und desto erregter die kochende

Volksseele . . .
Zur Erledigung der Formalien findet die erste geschloffene

Versainmlung , im Gegensatz zu früher, wo die eigentlichen
Verhandlungen erst Montags begannen , schon heute statt.

Das Programm des Katholikentages ist reichhaltiger als je

zuvor ; dazu kommt wegen der Zweisprachigkeit die teilweise

doppelt geführte Verhandlung: es heißt also Haushalten mit

der Zeit, wenn man in den üblichen iYz Tagen fertig werden

will. Der Vorsitzende des Lokalkomitees eröffnete die erste

geschlossene Versammlung mit dem Hinweis auf das Jubel¬

fest des Mailänder Edikts (313) , das der Kirche den Sieg

über das Heidentum gebracht habe. Aber der Kampf sei nicht

zu Ende, das Heidentum des 20 . Jahrhunderts sei gefährlicher
als das der Vorzeit. Was heute mit vielem Pomp als Volks¬

beglückung, Volksaufklärung und Befreiung der Geister an-

gepi iesen werde , sei in Wirklichkeit die Kriegserklärung an

den dreieinigen Gott , den man von seinem Throne herab¬

stürzen wolle. Die verheerende Seuche des Unglaubens habe

einen großen Umfang angenommen , gegen ihn gelte es zu

kämpfen und für diesen Kampf anzufeuern , das sei die Auf¬

gabe des gegenwärtigen Katholikentages .
Zu Leitern der Tagung wurden gewählt Fürst Aloys von

Löwenstein (Präsident) , Mühlenbesitzer Hoehn (1 . Vizepräst -

dent) und Rechtsanwalt Trunk (2 . Vizepräsident ) . Fürst

Löwenstein erwähnte in seiner Dankrede , daß angebliche
Freunde und aufrichtige Feinde dem jetzigen Katholikentag
viel Unheil vorausgesagt hätten, worüber man in manchen

Kreisen der Katholiken nervös geworden zu sein scheine . Was

ihn betreffe , so werde er sein Amt ohne Nervosität antreten

und ohne Nervosität durchführen . Es folgten die weiteren

Wahlen , die Verlesung der päpstlichen Antwort auf das

Schreiben des Lokalkomitees mit anschließendem Hoch auf

Pius X., die Absendung von Huldigungstelegrammen an

Papst und Kaiser , und die erste geschlossene Versammlung
war zu Ende.

Um 2 Uhr Festzug der Arbeitervereine , Parade vor der

Tribüne der Bischöfe in den Moselanlagen , alsdann für die

Festzugteilnehmer mehr als ein Dutzend Versammlungen,
worin in bekannter Art geschildert wurde, was die Kirche für
die Menschheit im allgemeinen und für die Armen und Be¬

drängten insbesondere getan habe und wofür ihr der Dank

-dadurch abzustatten sei, daß die gläubige Arbeiterschaft treu

zum Christentum halte und tapfer gegen Unglaube und Um¬

sturz kämpfe. Die Versammlung in der großen Feschalle
leitete Graf Droste von Vischering, Ansprachen hielten Fürst

Löwenstein und Bischof Benzler von Metz, die Hauptrede
hielt Abbö Tilly. Ein Fürst , ein Graf , ein Bischof , ein AbbS

— das Lob der Arbeit aus diesem Munde klang nicht gerade

überzeugend . Bedeutungsvoller als die Reden in diesen Ver¬

sammlungen war die Auswahl der Redner. Keiner der be¬

kannten Führer der katholischen Arbeiterbewegung ; zwei be¬

lang- und namenlose Arbeitersekretäre aus t«n Winkeln des

ultramontanen Hinterlandes, sonst nur Geistliche, Juristen rc.

Alles M .-Gladbachsche war ferngehalten . Tie Arbeitervereine

(Sitz Berlin) haben ihre Lokale und Treffpunkte für sich . Es

scheint, daß die M .-Gladbacher und die Berliner bald einander

noch weniger gut verstehen , wie die deutsch und die französisch
redenden Katholiken .

Gedächtnisfeiern für August
Gebet,

In fast allen größeren Städten Deutschlands finden

bezw . fanden Gedächtnisfeiern für unfern großen Toten

statt. Es liegen bis jetzt folgende Berichte vor :

Die Trauerkundgebung der Berliner Arbeiter .

Die Groß -Berliner Arbeiter haben alle unsere Alten

rEbiatr ^, Liebknecht. Auer.,Sinaer ^ Zu .Hunderttauien -

den gaben sie ihnen das letzte Geleit in treuer Liebe und

Anhänglichkeit. Ufafet August Bebel wird nicht in Ber¬

liner Erde ruhen . Ihn konnten die Berliner Arbeiter nicht

auf den letzten Gang begleiten. Sie hatten deshalb am

Sonntag mittag , zu derselben Stunde ctiva, in der die

Flamme feine irdischen Ueberreste verzehrt, Trauerkund¬

gebungen in allen Stadtteilen veranstaltet . 16 Versamm¬
lungen waren geplant , aber schon lange vor Beginn wurden

eine Anzahl Säle , so die Neue Welt in der Hasenheide ,

Happoldts Brauerei im zweiten Kreis , die Festhalle
Koppenstraße im vierten Kreis , polizeilich abgesperrt und

es mußten hier , wie auch im Gewerkschaftshaus, Paralell -

veranstaltungen arrangiert werden. — Die Säle waren

sämtlich deni ernsten Zweck der Veranstaltungen ent¬

sprechend dekoriert. Große rote Fahnen , das glänzende
Rot durch Flor gedämpft , hingen an den Wänden und über

dem Podium . Vielfach war das Podiuni in einen Lorbeer-

und Palmenhain verwandelt , aus dem die Büsten von

Liebknecht und Marx hervorsahen.
Die Trauerfeierlichkeit wurde durchgängig eingeleitet

durch Gesang . Das bekannte Lied „Ein Sohn des Volkes "

kam überall teils vor, teils nach der Trauerrede zum Vor¬

trag . Die Redner würdigten alle in erschöpfender Weise

die Bedeutung Bebels für die Partei , für die gesamte in¬

ternationale Arbeiterbewgung , wie für die politische Ent¬

wicklungsgeschichte Deutschlands überhaupt . Wie hart der

Schlag speziell auch die Groß -Berliner Arbeiter getroffen

hat , das zeigte sich in allen Sälen während der Trauer¬

reden . Standen schon insofern die Arbeiter unter dem

Eindruck des erschütternden Ereignisses , daß sie fast aus¬

schließlich im Trauergewande erschienen , daß nicht wie sonst

bei Massendemonstrationen ein lebhafter, trotziger Geist

aus ihnen sprach , daß. sie vielmehr gedrückt und in tiefer

Trauer den Versammlungssälen zueilten , so offenbarte sich

das Leid um den Tod Bebels während der Gedächtnisre¬
den noch intensiver . Nicht nur die meisten der zahlreich er¬

schienenen Frauen konnten ihre Tränen nicht zurückhalten,
alten , harten , kampferprobten Genossen rollten die Tränen

über die Wangen . Es waren rührende Zeichen der Liebe ,
mit der die ganze Berliner Arbeiterschaft an ihrem alten

Bebel hing . Er wird hier wie anderwärts unvergessen
bleiben . Und wenn auch auf dem Berliner Zentralfried¬

hof kein Denkmal von ihm stehen wird , im Herzen der

Berliner Arbeiter ist ihm ein Denkmal errichtet, fester wie

Granit und Marmor . Mit dem stillen Gelöbnis , dem An¬

denken Bebels gerecht zu werden dadurch, daß sie sich be¬

mühen , in seinen Fußstapfen zu wandeln und das Schwert,
das seiner müden Hand entglitten , weiterzuführen , gingen
die Massen auseinander .

Freiburg , 18 . Aug . Es war eine stimmungsvolle , des

Toten würdige Feier , zu der sich gestern in der Mittags¬

stunde die organisierte Arbeiterschaft Freiburgs im Kolos¬

seum versammelt hatte . Saal und Galerien waren voll¬

besetzt. Neben der jüngeren Generation , die berufen und

entschlossen ist , an Bebels Werk weiterzuarbeiten bis zum

endgültigen Sieg , sah man die silberhaarigen Kämpen,
die in der Heroenzeit der deutschen Sozialdemokratie ge¬

meinsam mit dem nun toten Führer das Feld beackerten

und den Samen des Sozialismus ausstreuten : Junge

Mädchen und bejahrte Frauen , alle waren sie gekommen ,

um durch ihre Teilnahme ihrer Liebe und Verehrung für

den verstorbenen Bannerträger August Bebel Ausdruck

zu verleihen . In feierlicher Stille lauschte die Versamm¬

lung den stimmungsvollen Liedern der Freundschaft und

den ergreifenden , tiefbewegten Worten des Genossen

G r u m b ach , der es in seiner dreiviertelstündigen Ge-

dächtnisrede meisterhaft verstand, den Gefühlen des

Schmerzes und der Trauer der deutschen Sozialdemokratie
und des klassenbewußten Proletariats aller Länder Aus¬

druck zu verleihen . Der Vorsitzende der Parteiorgani¬

sation , Gen . H i r st , traf den richtigen Ton , als er in

einem kurzen, feurigen Appell die Teilnehmer an der

Feier ersuchte , im Geiste Bebels weiter zu wirken, auch

wenn der Mann gefallen ist. Gleichzeitig gab Hirst ein

eingelaufenes Telegramm einiger Genossen in dem Er -

holungsheim Stöckenhöfe bekannt, die ebenfalls ihrer

Teilnahme und Trauer für Bebel Ausdruck verliehen.

Heidelberg, 18. Aug . Die sozialdemokratische Partei

Heidelberg beging am Sonntag , den 17. August, vormit¬

tags 10 Uhr , im „Deutschen Haus " in schlichter aber wür¬

diger Weise eine Gedächtnisfeier für unseren Genossen

August Bebel . Die Arbeitergesangvereine „Sänger¬
bund " und „Frohsinn " gaben der Veranstaltung die Weihe

durch zwei Chöre : „Wer für die Freiheit ist gestorben "

und „Grablied " . Arbeitersekretär Richard Böttger -

Mannheim hielt die Gedächtnisrede. In kurzen markanten

Zügen entrollte der Redner das Lebensbild unseres treuen

Toten . Ein weiter , beschwerlicher Weg ist von der Deutzer

Kasematte bis zum politischen Feldherrnhügel , auf dem

der Verstorbene gestanden hat . Unschätzbar seine Ver¬

dienste um die Arbeiterklasse. Was er uns als Mensch

und Parteiführer gewesen ist , wird uns erst jetzt so recht

klar im Moment , da wir trauernd an seiner Bahre stehen .

Sein Andenken ehren wir am besten , wenn wir alles da¬

ran setzen , die durch ihn entstandene Lücke durch die Wer¬

bung tausender neuer Streiter auszufüllen . — Tiefer

Ernst laa . auf den Gesichtern der dichtgedrängten Trauer¬

versammelten . Aber es war keine stumme Resignation,
sondern sie fühlten sich eins mit dem Redner : Wenn auch
das , was vergänglich an dem uns so teueren war , in

Zürich heute den reinigenden Flammen übergeben wird,
so wird doch sein Geist gleich einem modernen Phönix auf¬
steigen und die Arbeiterklasse mit neuem Mut und Zuver¬
sicht erfüllen , damit sie den ihrer harrenden großen Auf¬
gaben in der Zukunft gewachsen ist.

Stuttgart , 18 . Aug . Die Arbeiterschaft von Stuttgart
und Umgebung gedachte gestern in einer würdigen Feier
— veranstaltet von den Vorständen des sozialdemokrati¬
schen Vereins Stuttgart und der sozialdemokratischen Par¬
tei des ersten Wahlkreises , dem Landesvorstand der So¬

zialdemokraten Württembergs und den vereinigten Ge¬

werkschaften Stuttgarts — des toten Kämpfers . Im
Festsaal der Liederhalle , wo Bebels Feuerwort noch vor

zwei Jahren die horchenden Massen begeistert hatte, da

saßen und standen jetzt dicht gedrängt Kopf an Kopf weit
über 4000 Männer und Frauen . Sie waren herbeige¬
strömt, um von ihrem Bebel Abschied zu nehmen, denn das

ganze Proletariat hat das Recht , ihn seinen Bebel zu
nennen.

Gen . C r i s p i e n hielt die Gedächtnisrede. Seine
Worte haben die schmucklos strenge Klarheit , die allein dem
toten Kämpfer gebührt .

Trauerfeier in London« Aus London erhalten wir fol¬
gende Zuschrift : Die Nachricht vom Tode unseres August
Bebel erreichte die Teilnehmer der englischen Studienreise
deutscher Genossenschafter bei ihrem Besuche der Londoner

Gartenstadt Hampstead . Englische Blätter waren die

Uebermittler der Trauerbotschaft . Einige Parteigenossen
traten sofort zusammen, um die Vorbereitungen zu einer

würdigen Trauerfeier zu treffen . Diese ging Donnerstag
abend in dem Saale des Kommunistischen Arbeitervereins
einer für die Internationale historischen Stätte , vor sich .

Auf der Bühne stand das Bild des Verstorbenen, umrahmt
hon lebenden Blumen . Der Vorsitzende gab einleitend
einen Brief des Genossen Keir Har die bekannt , der

dem tiefen Schmerz um den Verlust Ausdruck verlieh ; lei¬

der sei es ihm nicht vergönnt , an der Trauerseier teilzu¬
nehmen . In warmen Worten gedachten sodann die Ge¬

nossen Feuerstein und v . Elm des großen Toten.
Besonders v . Elm gab ein charakteristisches Bild der Per¬
sönlichkeit Bebels . Der Versammlung wohnten viele in

London lebende Deutsche bei .
*

Allerlei vom Tode Bebels.
Sein letzter Brief .

Aus Offenbach , wo Bebel in Freund Ulrichs Hause sich stets

wie zu Hause fühlte , wird der „Franks . Bolksstimme " von Ulrichs

Wirtschafterin , Frau Morch, der allerletzte Brief mitgeteilt , den

Bebel noch unterm 12. ds . Mts . , also einen Tag vor seinem Tode,

an sie schrieb. Der selbstlose , treue Freund in der Schweiz gibt

Ratschläge für Ulrichs Erholung und Kur und sagt dann von sich

selber : „Und vor Erkältungen soll er sich hübsch in acht nehmen,

davon weiß ich ein Lied zu singen . Ich gehe ihnen nach Möglich¬

keit aus dem Wege . Trotz alledem bleibt man nicht verschont .

Nach zwei Bädern hier hatte ich wieder eine Stauung , mußte

mehrere Tage ins Bett und bin jetzt wieder halbwegs auf den

Füßen . In Zürich fühlte ich mich besser als hier .
" Ein Tag vor

dem Tode „halbwegs auf den Füßen " . Der ganze Bebel .
»

Bebels Leiden .

Bebels nähere Freunde wußten es seit längerer Zeit , daß er

schwer herzkrank war , wozu sich später auch ein Nierenleiden zu¬

gesellte . In den großen Debatten des Reichstags vermißte man

seinen Namen , auf den Parteitagen blieb seine Rede leise und

kurz. Tragisches Schicksal! Der größte Redner , -den das deutsche

Reich hervorgebracht hat, der weltberühmte Parlamentarier , der

aus unzähligen Kämpfen siegreich hervorgegangen , geriet in

seinen Leidensjahren in einen Zustand krankhafter Erregung ,

wenn er sich zu öffentlichem Auftreten auch nur vorbereitete , und

oft hat der besorgteRat des Arztes den alterprobtenStreiter noch

im letzen Augenblick davon abgehalten , auf den Kampfplatz zu¬

rückzukehren. Was der Mann , dem bis zum Ende die volle

wunderbare Beweglichkeit des Geistes und die herrliche Gewalt

des Temperaments erhalten geblieben war , unter solcher er»

zwungenen Entsagung manchmal gelitten haben mag , wer kann

e8 wissen ? Er hat darüber nie geklagt.
»

In Passugg .

Aus Passugg wird geschrieben : Bebel war am 1 . August

von Zürich her in Begleitung seiner Tochter und seines Enkels,

der in Zürich Medizin studiert , sowie eines seiner besten

Freunde , des Herrn Ullmann aus Frankfurt am Main , im

Kurhaus Passugg angekommen . Er sah sehr erschöpft und matt

aus und der Kurarzt Dr . Scarpatetti stellte bei der ersten Unter,

suchung starke Herzafektionen fest und verbot Bebel jegliche, auch

die kleinste Arbeit . - Wiederholt mutzten dem Patienten , dem für

die ersten Tage sogar Bettruhe angeordnet war , Herzbelebungs -

mittel verabreicht werden . Wegen seiner allgemeinen Erschöpf¬

ung und der sich häufig wiederholenden Herzbeklemmungen

konnte er vorerst auch keine Bäder nehmen , derentwegen er ei¬

gentlich nach Passugg gekommen war . Nach Verlauf der ersten

Kurwoche hatte sich das Allgemeinbefinden Bebels derart ge¬

bessert, daß er das Bett verlassen und täglich regelmäßig Spa¬

ziergänge in der nächsten Umgebung des Kurhauses machen

. konnte. Mit Vorliebe saß er an sonnigen Tagen auf der großen

Terrasse und sah dem frohen Treiben der an die 200 Kurgäste

auf dem Vorplatze des Kurhauses zu . Er plauderte gerne nach-

mittaas nach dem Esten ein Viertclstündchen mit dem Direktor
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Seite 2 .jtic« Kurhauses ; Drerm, der ihm nachmitags noch einen im FreienRätter erschienenen Artikel mit Reminiszenzen aus seinem Lebenverlas , der aus Anlaß seiner Anwesenheit in Passung von Dr .Tarnuzzer , Kantonsschulprofessor in Chur , erschienen war.Bebel gab seiner Freude über diese Aufmerksamkeit Ausdruckund erzählte dann manch heiteres und auch manch ernstes Cr-lebnis aus seinem inhaltsreichen Leben.lieber sein Befinden befragt , äußerte er sich noch Dienstagmittags : „ Es will mir scheinen, ei geht besser; aber eines kannich nicht ertragen : ich hätte noch eine große Arbeit zu verrichtenund nun darf ich nicht abbeiten ." Auf den mehr spaßhaften Ein .Wurf des KuvhausdirektvrS , er habe nun zu wählen zwischeneinem ruhigen Lebensabend und einem sofortigen Tod , je nachdemer arbeite oder nicht arbeite , antwortet « Bebel : „Ich möchte nochleben , aber -nur wenn ich arbeite ." Bebel war bei den Kurgästenob seines bescheidenen und anspruchslosen Wesens sehr beliebt ,und nur auf dringendes Ersuchen deS KurarzteS war er dazu zubewegen , seine Mahlzeiten zu seiner Schonung statt an der allge¬meinen Tafel mit seinen Angehörigen separat eirMnehmen . AmDienstag abend begab sich Bebel um 9 Uhr zur Ruhe . Er hattesein Zimmer direkt anstoßend an dasjenige seiner Tochter. die,wie oft tn diesen Tagen , wiederholt in der Nacht sich nach demBefinden ihres Vaters erkundigte . Zwischen vier und fünf Uhrmorgens fand sie ihn in festem Schlaf bei ruhigem , regelmäßigemAtem . Als sie morgens um 8 Uhr wie gewohnt zum Morgenyrnßan sein Bett trat , lag er noch da wie zuvor , doch atmete er nichtmckhr, er war tot. Eine Herzlähmung mußte zwischen 5 und6 Uhr morgens Bebel bei ihrem letzten Nachsehen, anscheinendsanft im Schlummer kämpf, und schmerzlos vom Leben zumTode geführt haben . Im Kurhaus wurde die Kunde vom Hin.scheiden Bebels erst gegen mittag bekannt.Der Tod mußte durch Boten nach Churwalben gemeldetwerden , von wo aus das Zivilstandesamt die amtliche Mitteilungvon dem Hinfchisde an die deutsche Heimatsbehörde machte. DieDirektion und Kurgäste legten den ersten Kranz aus frischenAlpenrosen an der Totenbahre nieder .

»
, Bebels Freund Ullmann .

Im „Vorwärts " tft mitgeteilt worden , daß Bebel seinenFreund Ullmann nach Chur kommen ließ . Den wenigstenParteigenoffen wird etwas über die Person dieses bkften Freun¬des des sozialdemokratischen Führers bekannt sein . HermannUllmann wohnt in Frankfurt a . M . und ist jetzt schon ein ältererHerr . Er ist seit vielen Jahren Mitglied 'der sozialdemokratischenPartei , ohne sich jemals öffentlich betätigt zu haben . Ullmannwar Angestellter ernes großen Frankfurter Handelshauses , dessenInhaber ihm eine Rente von 12 000 Mk. aussetzte . Wohl di«Hälfte dieser Summe hat Ullmann durch Vermittlung von Bebelder sozialdemokratischen Partei zugute kommen lassen. Diesenpraktischen Sozialismus des Freundes hat Bebel stet» hoch-geschätzt .

Regierungsblätter zu Bebel » Tod .Das Berliner Kanzlerorgan , die „Norddeutsche All .gemeine Zeitung ", beschränkt sich auf eine kurzeWiedergabe deS Lebenslaufes und fügt ihm nur hinzu : «In denNachrufen auch bürgerlicher Blätter findet die menschliche Ach-tung Ausdruck, die sich der Verstorbene , abgesehen von idem der-wüstenden Einfluh seiner Agitation , als einer der ältesten Abge-ordneten des Reichstages in langjährigem parlamentarischemUmgang bei Mitgliedern verschiedarer Fraktionen erworbenhatte .
"

Echt Bethmann !
Der „Deutsche Reichsanzeiger " aber schweigt undweiß nichts . Es rst auch beffer solDaS Organ der bayerischen Regierung , die bayerischeStaatszeitung , widmet dem Andenken Bebel » folgendeWürdigung : „August Bebel war «ine der bemerkenswertestenPersönlichkeiten im politischen Leben Deutschland ». Hervor¬ragende Begabung , zäher Fleiß und rastlose Arbeit an sich selbstführten den einfachen Drechsler , dem erst in reifen Fahren dieSchätze der höheren Geistesbildung sich erschlossen , an die Spitzeder Partei , der er von Fugend auf diente . Die Entschiedenheit,Mit der er auch unter schwierigen Verhältniffen seine Ueberzen -yung vertrat , sowie die Lauterkeit seines Charakters gewannenihm ein mit den Jahren steigende» Ansehen in den Kreisen seinerPartei und sicherten ihm die persönliche Achuny auch seinerschärfsten Gegner , die sein politisches Programm mit allem Nach¬druck bekämpft haben und bekämpfen werden .

"

Bebel » Erbschaften
sind früher schon Gegenstand öffentlichen Interesses gewesen .Bebel wurde von einem bayerischen Offizier , mit dem er Jahrelang brieflich verkehrte, nebst der Schwägerin zum Erben seftlesau» einem Lottericgewinn herrühvenden Vermögen » in Höhe von895 000 Mark eingesetzt. Als die Vertvandten gegen die Au».Zahlung an Bebel Einspruch erhoben, hat Bebel Men einen ent.gegenkommenden Vergleich dovgeschlagen, der indessen abgelehnt

In schlimmen Hündeu.
Roman von Erich Schlaikjer .78 - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung .)
Es klopfte leise an die Tür , die Wirtin ging hinaus.
„Jemand da? " fragte Asmussen . Er hatte das Klopfengar nicht gehört .
„Es ist entsetzlich . Es war die arme Frau Carlsen."
„Da haben wir gleich ein Beispiel. Gott bttvahre jedenChristenmcnschen .

"
„C ja , o jal DaS ist der Frau auch nicht an der Wiegegesungen.

"
„Was wollte sie ?"
Die Wirtin zuckte die Achseln .
„Sie sucht ihren Mann . Was sollte sie wollen ?"
Asmussen schüttelte den Kaps.
„Sie Zollte ihn gar nickst suchen , er verdient es nicht."
„Ja , Herr Asmussen , das ist auch leichter gesagt als getan.Man hört so viel .

"
„Wie ? " Asmussen legte die Hand ans Ohr.
„Wenn er betrunken ist, schlägt er sie. Er soll auch das

.Kind geschlagen haben . Die Leute sagen es wenigstens ."
„Schrecklich , schrecklich !"
„Nun hat sie wahrscheinlich Angst, daß er total betrunkenwerden soll, und sucht ihn. Da ist nicht gut hineinzureden .

"
„Geht er denn mit ihr?"

. „Wahrscheinlich doch . Er kann ja nicht gut anders. Sie
ist hier schon früher gewesen.

"
„Die arme Frau !"
„Ja , das ist die tiefste Armut, die einen Menschen treffenkann.

"
„Das ist es .

" Asmussen gab ihr die Hand und !ging . Die
verlassene Frau tat ihm so leid.

„Ein- für allemal, " sagte er daheim zu seinem Dienst,
mädchen, „will ich diesen Carlsen in meiner Wirtschaft nicht
mehr sehen. Sie dürfen ihm keinen Tropfen verabreichen.Er soll es übelnehmen oder nicht. Es gilt mir gleich .

"
„Es ist gut, Herr Asmussen ." .. .
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wurde . Die Verwandten wollten die ganze Erbschaft für sichbehalten . ES kam zum Prozeß und dos Gericht sprach die ganzeErbschaft dem Genossen Bebel zu. In gewiß entgegenkommend¬ster Weise übernahm Bebel nicht nur die ganzen Prozeßkosten,sondern schenkte den unterlegenen Verwandten des Erblasser»auS freien Stücken 132 000 Mk., zahlte an Bedürftige 20 000Mark Unterstützungen auS , überwies 46 000 Mk. der sozialdemo¬kratischen Parteikasse und behielt nur den Rost für sich, obgleichda » Gericht ihm die ganze Summe zugespvochen hatte . Außerdemhat Bebel seinerzeit von einem Alt -Elsässer 10 000 FrcS . geerbt ,der ihm diese Zuwendung mochte, weil er im Jahre 1871 ab»einziger im Reichstage gegen die Annexion Elsaß -Lothringensstimmte.

Deutsche Politik ,
Verherrlichung Bebels.

Selbst die konservative Presse hat sich genötigt gesehen ,der Trauerstimmung Rechnug zu tragen , in die der TodBebels das ganze deutsche Volk versetzt hat . Sie hat dengroben persönlichen Eigenschaften Bebels Anerkennung ge-zollt und sich aller Schmähungen des Toten enthalten .Eine Ausnahme machte nur die „Post"
, die zum Ekel alleranständigen Menschen mit wilden Beschimpfungen überden Verstorbenen herfiel und dabei noch die Frechheit be-saß, die andern rechtsstehenden Blätter anzugreifen , dienicht auf die gleiche Stufe der Gemeinheit hexabzusteigenwagten . Eine Abwehrbemerkung der „Kreuzzeitung"

, die
„ Post " fühle sich mit ihrem Betragen wohl „etwas ver-einsamt"

, hat das edle Blatt vollends in Raserei versetzt.Es widmet seinem Gesinnungsgenossen eine Spalte wüten¬der Polemik und druckt darin u . a . den Brief eines „kon¬servativen ManneS " ab, dessen bemerkenswerteste Stellefolgendermaben lautet :
„Als ich tn Ihrer gestrigen Presseschau die Nachrufe ver¬

schiedener Zeitungen über August Bebel las , faßte ich michunwillkürlich an ben Kopf und vergewisserte mich noch ein¬mal , ob denn tatsächlich diese Lobeshhmnen auf den
gefährlichsten Umstürzler , ben wir gehabt haben,in konservativen Blättern gestanden haben können.Um nicht voreilig zu urteilen , verschaffte ich mir auch noch■ die betreffenden Nummern der konservativen Blätter undmuß jetzt gestehen, daß ich hier vor einem Rätsel stehe. Bis¬
her waren wir Konservativen immer stolz darauf , daß wirunS von der allgemeinen Rührseligkeit und Waschlappigkeitunserer Zeit nicht beeinflussen liehen . Wir betrachteten e»al » liberale Art> « alle» zu verstehen und alle» zu vergeben "

,nicht den Mut zu besitzen, die Sache beim rechten Kamen zunennen und alles mft einem weichlichen Mittel der Versah,
nung zu umgeben . Heute aber muß ich bekennen , daß , ab»
gesehen von der „Post "

, manche liberalen Zeitungen mehrVerständnis und mehr Mut in der Beurteilung des sozial -
demokratischen Führers gezeigt haben , als die führenden Blät .ter der deutsch-konservativen Partei .

"
Dieser Streit , den Bebels Tod unter den Konserva¬tiven erregt Hat , legt für die Bedeutung des ManneS einruhmvolles Zeugnis ab. Wie tief mub doch der Einflußdieser Persönlichkeit in das Volk gedrungen sein, wenn seinTod unter seinen schlimmsten Gegnern solche Verwirrunganzurichten imstande ist.

Christliche Verleumdungen BebrlS.
Das praktische Christentum des streng konservativen

„Reichsboten" gefällt sich darin , zu Bebels Tode eine ganzeReihe längst widerlegter Verleumdungen aufmarschierenzu lassen . Da wärmt das gottesfürchtige Blatt die Lügeauf, daß Bebel auf dem Münchener Parteitag gesagt habe,es gebe keine bornierteren, egoistischeren Menschen als diebäuerliche Klasse , gleichviel welcher Gegend.Es ist , wie auch der „Reichsbote" längst weiß, Bebelnie eingefallen, derartiges zu behaupten ; er stellte nichtden Bauern , sondern den Agrariern das Zeugnis aus ,daß es keine egoistischere und borniertere Klasse gebe alsdiese . Bauern und Agrarier sind bekanntlich keineswegsmiteinander identisch .
Ebenso mutz die Unwahrheit , daß Bebel dem deutschenReiche auf dem internationalen Kongreß zu Amsterdam ein

Weihnachten kam näher. Eine dicke schwere Schneelusthatte sich in die Straßen gesenkt, es war unheimlich dunkelgeworden . Es wurde sozusagen gar nicht mehr richtig hell.In den Haushaltungen wirtschaftete man bis tief in den Mor¬gen hinein bei dem gelben Schein der Küchenlampen . UmMittag war es ja schließlich hell , aber viel mehr als einetrübe graue Dämmerung war es auch nicht. Die Straßen -laternen mußten bereits am Nachmittag angezündet werden .Es war, als habe der dunkle Abend für alle Zeit den Tagverschlungen .
„Es wird ein gehöriger Schneesturm zusammengebraut, "

meinte der . alte Bernt . „ES kann nicht schaden , die Boden -luken einmal gründlich zu besichtigen.
"

„Wenn du dir nur keine unnötigen Sorgen machenwolltest —"
Der Rheumatismus seiner Frau stand auf Tau und Nebel,in der Hauptsache aber behielt der alte Bernt nun doch rechtEs brach wirklich ein rasendes Schneegestöber los , das denSchnee durch alle Ritzen der Häuser trieb. Der Bahnverkehrstockte einige Tage, aber nichtsdestoweniger atmeten alleMenschen freier. Man sollte ja meinen, daß es nun endlichhell werden müßte, oder sollte da oben noch mehr von der-selben Sorte sitzen? Der Schnee war fuderweise herunter¬gekommen, die Stadt war in Schnee vergraben, es schien kaummöglich, daß noch mehr kommen sollte und es kam auch keiner .Es zeigte sich aber , daß auch die alte Frau Bernt einen garnicht so schlechten Wetter-Rheumatismus hatte. Es gab keinenSchnee, es wurde aber auch nicht hell. In den verschneitenStraßen lag ein dicker grauer Nebel, in dem sich die Menschenwie schwarze Gespenster ausnahmen. War man so zu keinem

rechten Tag gekommen , hatte doch der Abend seine eigeneSchönheit . Es war ja Winterlust, aber es war nicht kälter,als daß man ruhig in den Straßen spazieren gehen konnte.Die Laternen schwammen in einem erhellten Dunstkreis , deretwas märchenhaftes hatte. .
Wo ein Ladenfenster war, schieneine große Laterna magica ihre Zauberstrahlen in den grauenNebel hrnauszusenden. Es schimmerte und glänzte , als wennder trübe Flor mit unzähligen Lichtdiamanten behängen wor¬den Wäre.

Sedan gewünscht habe, in etwas verklausulierter Formwieder herhalten . Auch diese Behauptung hat Bebel u . a.in seiner Reichstagsrede vom 13 . Mai 1907 widerlegt , in-
'

dem er darauf hinwies , daß er in Amsterdam die Franzosendaran erinnert habe, wie sie zur Republik gekommen seien :
„Daran habe ich angeknüpft und ausgeführt , wennDeutschland unter ähnlichen Zuständen und inneren Verhält¬nissen geschlagen würde und zu einer Republik käme, so wäredas noch lange nicht das größte Unglück, das es treffen könnte.Ich habe mit dieser Auffassung eine Anschauung vertreten ,der ich dadurch Ausdruck gab, daß ich sagte, bas wäre «ochnicht da» Schlimmste , wa » un» passieren könnte. (WiederholteRufe : Mso ! Also ! ) Nein , meine Herren , es gibt Schlimmere »,was allerdings infolge einer Niederlage möglich wäre ; dasWäre, wemr Deutschland Land und Leute verlieren würde . Undweil wir diese Auffassung haben und das für möglich halten,deshalb haben wir erklärt , daß wir das unter keinen Umstär»,den von einem auswärtigen Feind un » gefallen lasse,würden ."

Soviel für heute.
Man muß dem „Reichsboten" eine liebe Gewohnheitzugute halten . Die Lüge im Kampf gegen die Sozial¬demokratie war diesem orthodox-evangelischen Blatte jeitseinem Bestehen unentbehrlich.

Konservative Angriffe auf da» Reichstagswahlrecht.Die Konservativen haben herausgefunden , daß die Ent -scheidung der Wahlprüfungskommission und des Reichs -tags , wonach ein vorübergehender Wohnsitz z . B . in einerHeilanstalt usw., zur Ausübung des Wahlrechts in demKreis berechtigt, in dem sich der vorübergehende Wohnsitzbefindet, dem Liberalismus und der Sozialdemokratie zugünstig seien . Die „Konservative Korrespondenz" fordertdaher in einem längeren Artikel eine Aenderung des
Reichstagswahlgesetzesdahin , daß eine längere Ansässigkeitfür die Ausübung der Wahl eingeführt werde. Der Wan-derbevölkerung und allen denen, denen ihr Beruf einenlängeren Aufenthalt an einem Orte unmöglich macht ,würde daurch das Wahlrecht genommen werden zugunstender bäuerlichen Kreise, die natürlich nicht in die Lage kom¬men, in kurzer Frist den Wohnsitz ändern zu müssen . Daskonservative parteiamtliche Organ gibt seinen innerstenWünschen ganz unverblümt in folgenden Schlußsätzen derNotiz Ausdruck:

„GS wirb unbefangen zu erörtern sein, ob e» mit btm
Staatswohl verträglich ist , dem unruhig im Land «hin » und herziehenden Bevölkerungrteil «weiter die Möglichkeit zu belassen, die politische Anschauungder bodenständigen Bevölkerung zu unterdrücken. Mit An¬
griffen auf das Reichstagswahlrecht hat die Frage an sichnichts zu tun , es handelt sich vielmehr darum , eine Lückein dem bestehenden Zustande auszufüllen und eine Prämieabzuschaffen , die diesen Zustand zurzeit auf politische Weit -
Herzigkeit setzt."

Der Reichstag wird hoffentlich ManneS genug sein,diesen unverfrorenen Anschlag auf dar allgemeineWahlrecht abzuwehren.
Eine neue Liebesgabe für die Agrarier .Ueber eine neue Verwendung der Jnvalidenverstche-rungsbeiträge zugunsten der Großgrundbesitzer finden nachhalboffiziösen Mitteilungen in der bürgerlichen Presse beiden beteiligten Dienststellen gegenwärtig Erwägungen statt.Man hat ausgerechnet, daß die landwirtschaftlichen Arbeit-geber an Beitragsteilen für die Invalidenversicherung derausländischen Saisonarbeiter jährlich rund 600 000 Mk .aufwenden . Diese Beiträge kommen den übrigen Ver¬sicherten zugute, da die ausländischen Arbeiter bekanntlichkeine Rentenansprüche erwerben, wenn sie dem Zwange,ihre Heimat wieder aufzusuchen , unterworfen sind . Manist nun daran , Bestimmungen zu entwerfen, die angeblichden Zweck haben sollen , den ansässigen landwirffchaftlichenArbeitern zu nutzen , in Wirklichkeit aber nur eine neueLiebesgabe für den Großgrundbesitz, der ja in der Haupt¬sache die ausländischen Arbeiter beschäftigt, barstellen wür-den . Man will mit Hilfe dieser Jnvalidenversicherungs-

Weihnachten war noch zu fern , als daß die rechte Stim¬mung der Erwartung bereits durch die Häuser gegangen wäreDie Straßen waren am Abend belebt , eS war aber mehr dieNeugier, die die Menschen hinaustrieb . Man wollte nichtkaufen , nran wollte nur di« Auslagen besahen . Man wolltedie Herrlichkeiten aus sich wirken lassen, wollte mit Bekanntemreden und wollte als Vorprobe des kommenden Festes seinefröhliche Zerstreuung haben . Asmussen schwamm vergnügtini allgemeinen Strom , unterhielt sich mit seinen Bekanntenund ließ sich in den Läden allerhand kostbare Dinge zeigen.Die Zeit war schließlich doch schon vorgeschritten . Dagmarmußte bald kommen , wenn sie auch noch keinen bestimmtenTag angegeben hatte. Er wollte zunächst einen gründlichenUeberblick hallen. Wenn sie frisch und vergnügt auS demZug sprang , sollten ihre Geschenke auch schon in wohlver-wahrten Paketen dem Weihnachtsabend entgegenschlummern .CS sollte in diesem Jahr etwas besonders Schönes sein. Deranstrengende Sommer war schon eine Belohnung wert. As¬mussen hatte schon einige Erfahrungen gemacht. Der großeErfolg mit dem weißen Pelzkragen zeigte ihm den rechtenWeg. Cr verlor durchaus nicht mehr die Fassung , wenn ihmfür weiße Spitzen ein Preis genannt wurde, der ihm nochvor einem Jahr frivol erschienen wäre. Er wußte, daß manan diesen Dingen seine große Freude haben konnte und doer so gern schenkte , rührte ihn der Preis nur wenig. DieVerkäufer in den Modeläden kamen ihm mit äußerster Be¬flissenheit entgegen . Sie wetteiferten augenscheinlich, uwDagmars Schönheit in galanter und freigebiger Weise '
zuschmücken. Dieser und jener schnalzte förmlich mit der Zunge,wenn er einen kostbaren weißen Seidenstoff im Licht schim¬mern ließ und dabei an Dagmars weiße Schultern dachte ,die er auf dem Ball im Bürgerverein hatte glänzen sehen.Die eleganten Ueberflüssigkeiten einer schönen Frau wurdenvor Asmussens doch etwas staunenden Blicken ausgebreitet.Er betastete mit einiger Angst die kostbaren Seidenstoffe , ersah weiße Straußfedern , schwedische Handschuhe, Strümpfevon unermeßlicher Länge, duftige Spitzenwäsche und seideneUnterröcke in allen Farben . Als aber schließlich der Ver-käufer einen Karton brachte« den er mit .anhäMiaer JLerujg*.
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veiträge der Leutcnot der Agrarier steuern. Die Summen
sollen zum Teil der Arbeitsvermittlung landwirtschaftlicher
Arbeiter , also der von den Agrariern geleiteten Feld¬
arbeiterzentrale , zugute kommen . Die Verwaltung dieses
Instituts ist sehr kostspielig ; man hofft, ihrem Geldbe¬
dürfnis auf diese Weise etwas abzuhelfen. Außerdem sollen
die Summen , wie es in der Amtssprache heißt, „der An¬
setzung von inländischen Arbeitern " zugute kommen . Man
will also die Gelder der Allgemeinheit für die Seßhaft -
machung von Landarbeitern verwenden, um so dem Groß¬
grundbesitz billige und willige Arbeitskräfte zur Verfügung
zu halten .

Der Gedanke ist vom agrarischen Standpunkt so übel
nicht . Die „amtlichen Stellen "

, die mit jenen Erwägungen
betraut sind , sollten jedoch bedenken , daß sie kaum auf die

Zustimmung des Reichstages für solche Pläne zu rechnen
haben.

Wieder eine Schnapswahl ?
Die Konservativen in Osteibien sind daran gewöhnt,

kurz vor der Wahl die Wähler derart mit Fusel und Bier
zu traktieren , daß sie bis zum Wahltage nicht mehr recht
nüchtern werden. Aus den Akten der Wahlprüfungskom¬
mission könnten zahlreiche Beweise hierfür erbracht wer¬
den . Auch in Ragnit -Pillkallen greift man im „staats¬
erhaltenden " Jntztresse zu den „alten bewährten konserva¬
tiven Waffen" . So wird der „Tilsiter Allgemeinen Zei¬
tung " von einem Parteifreunde geschrieben :

„Ich halte es für meine Pflicht , Ihnen mitzuteilen , daß

am letzten Samstag , den 2. August , der Parteisekretär der

konservativen Partei in Dwarischken , Post Schirwindt , nach
einer dortigen Versammlung am Ort den Leuten fünf Achtel

vier und zirka 15 bis 2Ü Liter Schnaps gestiftet hat, so daß
unter den Leuten allgemeine Trunkenheit herrschte.

Ich bin der Meinung , daß der obige Herr das noch des öfteren

machen wird , um sich seine Leute auf diese Weise zu ziehen ."

Festgestellt ist ferner worden, daß es auch in Bärenfang
und Schwäbeln konservatives Freibier gegeben hat.

Regierung und Handwerkskammertag.
Am 12. August war bekanntlich in Halle der Hand¬

werks- und Gewerbekammertag versammelt, um sich haupt¬
sächlich in Forderungen nach einem Zuchthausgesetz
zu übernehmen . Nebenher beklagte sich die Zünftlergesell¬
schaft auch darüber , daß die Regierung den Handwerker¬
stand bei Verdingungen nicht genügend berücksichtige.
Es ist nun bezeichnend , daß die Regierung gegen die ar¬
beiterfeindlichen Orgien kein Wort des Widerspruchs fin¬
det . Wohl aber mußte die „Nordd . Allgem. Ztg .

" in der.
Submissivnsfrage die Regierung rechtfertigen. Das offi¬
ziöse Blatt schrieb am Abend des 16. August :

„Auf dem am 12. August in Halle stattgehabten Hand¬

werks .und Gewerbekammertag ist von verschiedenen Seiten

die schon oft gehörte allgemeine Behauptung aufgestellt wor¬

den, daß sich die ausführenden Behörden um die das Hand¬

werk in wohlwollender Weise berücksichtigenden V e r d i n -

zunserlasse nicht kümmerten . Wir erfahren , daß

man an zuständiger Stelle auf Grund der Prüfung der bisher

eingegangenen Beschwerden und nach den Ergebnissen ein¬

gehender örtlicher Erhebungen durch Ministerialkommissare

jene Behauptung nicht als berechtigt ansieht . Solche allge¬

meinen und durch Tatsachen nicht belegten Beschuldi¬

gungen der ausführenden Beamten sind nur geeignet, die
guten Beziehungen zwischen dem Handwerk und den

verdingenden Behörden zu trüben .
"

Es fehlt an dieser Erklärung nur noch der tröstende
'
Schlußsatz, daß die Regierung versuchen werde, durch noch
größere Arbeiterfeindschaft als die bisher geübte, die guten
Beziehungen zwischen Handwerk und Behörden weiter zu
fördern .

Sodrsche Politik,
Klerus und Sozialdemokratie.

Die Redakteure der badischen Zentrumspresse müssen
zurzeit ihr armes Gehirn abmartern , um im Schweiße
ihres Angesichtes mit allen jesuitischen Finessen den Nach¬

miene auf den Tisch stellte, um seidene Unterhöschen daraus
hervorzuholen , kraute er sich doch verlegen hinterm Ohr . War
das nur Scherz oder war das Ernst? Die Sache ging ja,
weiß Gott, zu weit . Er hatte beinahe die Empfindung, als
wäre das ganze Treiben ein wenig unanständig. Der Ver¬

käufer aber rief alle Autoritäten der Erde an , er schwor bei
allen Göttern des Himmels, daß er gerade damit einen durch-

schlagenden Erfolg haben würde. Er wollte seine Seligkeit
dafür verpfänden , daß etwas Eleganteres nicht mehr aufzu -

treiben sei . Asmussen aber wollte die so liebenswürdig an-

gebotene Seligkeit doch nicht recht akzeptieren . Seidene Unter¬
röcke- hatte Dagmar zwar in Hülle und Fülle, insofern wür¬
den die Höschen etwas Neues sein, aber die Sache ging ihm
gegen den Strich. Er lachte , als der Verkäufer immer eifriger
wurde, er war aber doch nur wenig geneigt, die eleganten
Dinger zu kaufen . Er wolle die ganze Angelegenheit noch
einmal überlegen , sagte er . Auf dem Heimwege aber schmun¬
zelte er in seiner stillen Weise vor sich hin . Er arrangierte
im Geiste einen Tisch , auf dem alle diese kostbaren Luxus¬
artikel lagen . Die ganzen Herrlichkeiten konnte er ja nicht
zusammenkaufen , ein strahlender Tisch aber sollte es werden .
Wenn die rote Lampe brannte, wenn Dagmar frisch und

rosig im Zimmer stand, sollte der Tisch so jung und reich
sein wie sie selber war. Asmussen überschlug ein wenig die

Vergangenheit. Von solchen Dingen hatte er früher nichts
gewußt. Es war doch ganz etwas anderes als Stine An-

dresens dauerhafte Geschenke . (Forts, folgt .)

Die neue Dergbahn auf den
Merkur,

; ?r höchst« der Berge , die die Stadt Baden -Baden umgeben ,

ist der Merkur . Jedem Besucher fallen die beiden im Osten ge¬

legenen Ki [t . glcichhohcn und eng verbundenen Höhen auf , die

mit ihrem ticidiinckeln Tannenwald ernst und schweigend ins

Tal der Oos blicken -: Der Große und dev Kleine Staufenberg .

Der Große Sllrufenberg rührt auch den Namen Dderkur. Der

Name rührt « m ein « « Votivstein her, der oben aufgefunücn

wurde , mit einer Inschrift , die besagt, ^ aß .hierbei »» römischer

weis zu erbringen , daß der Zentrumsklerus nie und
nimmer gemeinsame Sache mit der Sozialdemokratie
machte , da dieselbe antireligiös , antimonarchisch , antinatio¬
nal sei und sonst noch gut ein Dutzend schlimme Eigen¬
schaften habe. Man kennt den unwahrhaften Charakter
der zentrümlichen Weltanschauung aber zu genau, als daß
ein Politiker sich heute noch auch nur im geringsten von
den Anstrengungen der Zentrumspresse düpieren ließe.
Der Klerus akzeptiert jederzeit sogar die Hilfe des „Teu¬
fels " , wenn er sich davon nur Nutzen für seine Zwecke ver¬
spricht .

Zu diesem Kapitel kommt jetzt gerade eine Broschüre
zu rechter Zeit , welche das seinerzeitige Techtelmechtel des
bayerischen Zentrumsklerus mit der Sozialdemokratie
behandelt .

Der bayerische Landtagsabgeordnete Genosse Pro¬
fit - Ludwigshafen hat sich das Verdienst erworben, ein
bedeutsames und ehrenvolles Kapitel aus dem Leben des
jetzigen Erzbischofs von München, Dr . v . Bettinger ,
darzustellen. Unter dem Titel : „Dr . v . Bettinger und die
Sozialdemokratie . Die Wahlkompromisse zwischen Zen¬
trum und Sozialdemokratie in der Pfalz "

, hat Genosse
Profit ein Broschürchen herausgegeben, das einen sehr wich¬
tigen Beitrag zur allgemeinen deutschen Parteigeschichte
darstellt . Ein volles Jahrzehnt hat in der Pfalz „Rot " und

„Schwarz" gemeinschaftlich den Kampf gegen jene Kapi¬
talistenherrschaft geführt , die sich „ I i b e r a l" nannte .
Und alle diese Bündnisse, die mit dem Abkommen „zwi¬
schen Altar und Kaisergräbern " begannen, wurden treu¬
lich gehalten ; ja , es entwickelte sich sogar zwischen „Um¬
sturz" und Klerus eine Art von F r e un d s ch a f t , deren
sachliche Unterlage nicht etwa nur die Landtagswahlreform
war — denn es gab auch zahlreiche Bündnisse bei den (äf -

meindewahlen und Verständigungen bei den Reichstags¬
wahlen von 1907 —, sondern die in gewissen gemeinsamen
demokratischen Gesinnungen des damaligen Zentrums
wurzelte ! Die treibende Kraft dieses Jahrzehnts schwarz¬
roter Kompromisse war nun niemand anders als der
Stadtpfarrer von Speyer , Herr v . Bettinger , der
jetzige Erzbischof von München , unter dessen
Schutz auch Gen . Profit 1905 jene denkwürdige Rundreise
durch die katholischen Pfarrhöfe der Pfalz machte.

All dies wird in der Broschüre mit geschichtlicher Ge¬
nauigkeit dargestellt. Gerade in dieser Zeit , da das Zen¬
trum in das Lager des preußischen Junkertums überge¬
gangen ist und mit der politischen Ausnutzung religiöser
Gefühle einen skandalösen Mißbrauch treibt , um seinen
Abfall von jeder volkstümlichen Gesinnung zu verbergen,
wird die Arbeit Profits in allen Zentrumswahlkreisen gute
Dienste leisten ; denn sie zeigt die Spitzen der katholischen
Kirche als Bundesgenossen der Sozialdemokratie .

Die Broschüre, die dauernden politischen Wert hat , um¬
faßt 40 Seiten und ist zum Preise von 25 Pf . in allen
Buchhandlungen zu hüben. Bei Bezug von 25 Stück und

mehr kostet das Exemplar 20 Pf . Den Gesamtvertrieb hat
die Süddeutsche Volksbuchhandlung in . München, Send -

lingerstraße 55/0. Telephon 50 952 . Auch von der Buch¬
handlung des „Volksfreund" (Luisenstraße 24 , Telefon
Nr . 128) kann dieselbe bezogen werden.

Hansjakobs Spott über Wacker.
In seinen neuesten Tagebuchblättern Allerlei Leute und

allerlei Gedanken (Verlag von Ad . Bonz u . Co . in Stutt¬
gart 1913) erzählt der Freiburger Stadtpfarrer von St .-
Martin , Pfarrer Dr . Heinrich Hansjakob, wie der Teufel
der Versuchung in der Gestalt eines erwerbslustigen Frei¬
burger Tabakfabrikanten an den Geistlichen von St . Mar¬
tin herantrat . Bald nachdem Hansjakob das Fest seines
75jährigen Daseins unter großer Teilnahme aus Nah und
Fern gefeiert hatte , erschien der Fabrikant bei ihm mit der
Bitte , das Hansjakobsche Bild auf der Einpackung seiner
Tabakfabrikate benützen zu dürfen . Nach erfolgter ener¬
gischer Abweisung glaubte der Fabrikant , seinen Wunsch
erfüllt zu erhalten , daß er für die erteilte Erlaubnis eine
Summe Geldes in die Kirchenkasse bezahlte. Es war
natürlich umsonst . Dr . Hansjakob erzählte bei diesem
Anlaß noch folgendes :

Kaufmann seinem Gott Merkur ein Dankopfer für gelungene
Heilung -dargebracht hat .

Der Gedanke , ein« Bergbahn auf den Merkur zu bauen , ist

nicht neu . In - den- siebziger Jahren wurde schon « in solcher Plan

ins - Auge gefaßt . Aber er konnte nicht zur Verwirklichung ge¬

bracht werden , weil zur damaligen Zeit «in Gesellschaftskapital
von 2 Millionen Mark zu diesem Zweck nicht aufzubvingen war

und seitdem andere wichtiger« Aufgaben der Lösung harrten .

Nach Herstellung der Tallinien der städtischen elektrischen

Straßenbahn trat man seitens des Stadtrats dieser Frage -wieder

näher . Der B -ürgerausschuß bewilligte im Laufe des Sommers

1911 und des Frühjahrs 1612 die Summe von insgesamt
990 000 Mk. zur Erbauung einer Bergbahn nebst Zufahrtslinie ,

Restaurationsgebäude auf dem Pierkur , Umgestaltung des Aus¬

sichtsturmes und Einrichtung eines elektrischen Personenaufzugs .

Die am vergangenen « onsiag eingeweihte Merkurbahn darf
in ihrer ganzen Gestaltung als mustergültig angesehen werden .

Vom Bahnhof aus kann man mit zweimaligem Umsteigen
unter Benützung der „Elektrischen

" und der Bergbahn zum

Gipfel des Merkur gelangen . Die eigentliche Merkurlinie be¬

ginnt in der Mitte der Stadt am Leopoldsplatz vor der Reichspost
und führt über die Friedrichshöhe nach -dem Fuße des Merkur.

Die Biegungen dieser Linie gestatten reizende Ausblicke -von- der

„Elektrischen" aus . Bald tauchen die burggekrönten Berge west¬

lich des Oostales , Fremersberg und Murg auf , bald winken das

Neue und Alte Schloß herüber . Alle Augenblicke wechselt die

Szene und viel zu früh für die naturhungrigen „Bergfahrer
"

heißts : „Bahnhof Merkurwald aussteigen !" Köstlicher Waldes¬

schatten ! Eine fast schnurgerade Linie zieht sich den Berg

hinauf . Eben klettert der eine der geschmackvoll gebauten Wagen

auf den Merkur . Eine ordentliche Steigung hat er zu über¬

winden . ( Größte Steigung 54 Proz . ; mittlere Steigung 39

Prozent . ) Wir betreten den unteren Bahnhof , „Bahnhof Mer¬

kurwald "
, dessen A-eußeres uns angenehm ins Auge fällt durch

seine einfache , dem Landschaftsbild angepaßte Form . Auch die

Jnneneinteilung der verschiedenen Räume läßt nichts zu wün¬

schen übrig . Nun in die Wage » . Ein Sitzplatz ist bald erkämpft ;

für 56 Personen ist Platz . In der Mitte der Bergbahn liegt die

Haltestelle „Aussichtsplatte
" . Das Aussteigen hier und ein Be¬

gehen des Rundwegcs um die beiden Staufenberg in IV» Stunden

kann nur empfohlen werden .
Bei der Weiterfalhvt später hat man von der Bahn aus eine

wundervolle Aussicht auf dar um « liegend« Tal . Nach 10 Mi .

nuten Bergfahrt bei einer flammt Mb 1200. Wetcr » und STQ. DLe- .

Schon voriges Jahr bot mir ein Malzkaffeefabrikant An.

teil am Gewinn seines Geschäftes an, wenn ich ihm gestatte,
wie die Firma Kathreiner das Bild des Pfarrers Kneipp, so

das meinige auf sein Päckle setzen zu dürfen . Auch diese

Offerte
'
mußte ich ablehnen . Diese Geschäftsleute hätten sich

schwer verrechnet , wenn ich ihnen die Erlaubnis gegeben ;
denn die „gute " Presse hätte jedenfalls davor gewarnt , von

Firmen zu kaufen , die mein Bild führten , weil der Kaffee

Giftbrühe ergäbe und der Tabak Teufelskraut sei . Kaum war

heute der Tabakfabrikant fort , so fiel es mir ein , ich hätte ihm
als Reklamebild meinen verehrten Kollegen , den Pfarrer
Wacker von Zähringen , empfehlen sollen . Dieser ist
ein allgemein beliebter Mann , gilt bei vielen als Muster.

Politiker und als Musterpfarrer und hat namentlich eine

Diusterpfarrkirche . Auch schaut er viel wohlwollender und

menschenfreundlicher in die Welt als ich . Tabakpäckle mil

seinem Bild und mit der Unterschrift „Echter Zähringer

Rollenkanaster
" für solche, die starken Tabak vertragen können,

würden zweifellos guten Absatz finden .
Der Spott ist gesalzen, aber begreiflich nach der Art,

wie Wacker in feiner Artikelserie im „Bad . Beobachter "

Hansjakob behandelt hat .

Der „Bad . Beobachter "

sucht sich mit armseligen Sprüchen gegen die niederträch ,
tige Leistung seiner derzeitigen Redaktion gegen den toten
Bebel zu verteidigen . Er meint : „Der „Volksfreund"

kann wohl nicht verlangen , daß die übrige nicht sozialdemo¬
kratische Welt sich nun mit ihm in Konkurrenz einläßt , in
Lobsprüchen auf Bebel ."

Gewiß nicht ! Aber so wie der „Beobachter " schrieb ,
schreibt in dem Moment , wo der Gegner auf der Toten¬
bahre liegt, kein Mann von Takt und Herz . Me Leistung
des „Bad . Beobachters" zeigt eine mit Frömmelei über¬
tünchte Roheit und Niedertracht der Gesinnung und damit
basta!

Der „Beobachter" meint : Bebel und Lender! Kein
übler Vergleich! Bebel hat sich unzweifelhaft durch feine
sozialistische Betätigung Reichtümer gesammelt, sonst
könnte der „Volksfreund " nicht in der gleichen Nummer
mitteilen , daß im Testamente Bebels „die deutsche sozial-

demokratische Partei mit einem namhaften Betrag be¬
dacht" sei . Lender hat durch sein Lebenswerk bei Freund
und Feind sich die größte Achtung erworben . Auch seine
schärfsten politischen Gegner konnten ihm, ohne sich irgend¬
wie zu vergeben , das schönste Lob zollen und haben cs auch
getan , weil Lender wirklich Großes für die Menschheit ge¬
leistet hat. Nur einer hat bei der allgemeinen Anerkennung
für Lender wirklich nichts übrig gehabt, der „Volksfreund" .
Auch bezeichnend !

- Wir haben es eigentlich nicht nötig , Bebel gegen diesen
ebenso dummen wie lächerlichen Vorwurf zu verteidigen.
Wer weiß , was Bebel schon zu Lebzeiten ast bedürftigen
Parteigenossen wie auch für unsere Partei getan hat , macht
ihm keinen Vorwurf , daß nach seinem Tode noch ein

„namhafter" Betrag übrig blieb. Wenn er diesen etwa in den

„Peterspfennig " getan hätte , anstatt ihn an die sozialdemo¬
kratische Partei zu vermachen , dann wäre jedenfalls alles gut
gewesen.

Und zum Tode Lenders schrieb der „Volksfreund"

am 30. Juli in einem besonderen Nachruf:
Der verstorbene Prälat und Abg. Lender stakid auch bei

seinen politischen Gegnern in hohem Ansehen, -das zeigen -die

Nachrufe , -die ihm in -den Zeitungen aller Richtungen gewid¬

met werden . Die „Volksstimme
" schreibt u . a . :

„Die Teilnahme an dem Hinscheiden Dr . Lenders geht

lveit über ihre Kreise hinaus ; war der Verstorbene doch ein

Mann , dessen Wesen und Wirken als dem eines geraden,

offenen und -warmherzigen Menschen und toleranten

-Priesters und Politikers von alle Seiten , gleichgültig welchen

religiösen und politischen Bekenntnisses , die höchste Achtung

gezollt wurde . Gerade in -den gegenwärtigen Zeitläuften , wo

unser Volk die unduldsame Herrschsucht einer politisierenden

Klerisei bis zur Unerträglichkeit zu kosten bekommt, leuchtet
das Lebensbild Dr . Lenders um so st r a h l e n d e r aus -dem

Kreis -der geistlichen Amts -kollegen hervor als ein Beispiel

dafür , wie segensreich sich das Wirken eines Priesters gerade

ter Höhenunterschied erreicht man den oberen Bahnhof . Das neu-

gebaute Restaurationsgebäude wird allen Ansprüchen gerecht und

ist , der Neuzeit entsprechend, -modern und praktisch angelegt .
Bis 300 Besucher können in zwei Stockwerken untergebracht wer.

den . Von der obersten Terrasse aus genießt man eine prachtvolle
Aussicht .

Zu der Plattform -des Turmes kann man auch mittelst des

elektrischen Aufzuges gelangen . Von dem sich uns darbietenden
Bild sind- wir ganz benommen . So großartig - haben -wir uns
das Panorama doch nicht vorgestellt . Das Auge weiß nicht , wo
es -haften soll . In geradezu verschwenderischer Pracht -hat hier
Mutter Natur ihr Füllhorn ausgegossen , Die ringsum gelager¬
ten Berge mit ihrem Waldreichtum wetteifern in dem Kampf
um den „Schönheitspreis " mit den lieblichen Tälern des Rheins ,
der Oos -und der Murg . Die in natürlichen Reiz gekleideten
Dörfer und Dörfchen ringsum bilden einen lebhaften Kontrast
zu der so stolzen Bäderstadt . Ja , Baden -Baden kann stolz sein
auf seine Merkurbahn !

*

Die Eröffnung und Inbetriebnahme dieser für
die weitere Entwicklung der Stadt sicher nur nützlichen und

segenbringenden neuen Verkehrsgelegenheit fand letzten Sams¬

tag statt . Die Stadtverwaltung hatte aus diesem Anlaß eine be.

sondere Feier veranstaltet , zu der sie zahlreiche Einladungen
hatte ergehen lassen , so daß ewa 300 Personen diesen denkwürdi¬

gen Tag als Gäste der Stadt Baden - festlich -begingen . Neben
den städtischen Kollegien , Stadtrat und Bürgerausschuß , deren

Mitglieder fast vollzählig erschienen -waren , hatten sich Vertreter
der Regierung und sonstiger staatlichen Behörden , ferner eine

Anzahl in Baden -Baden zurzeit sich aufhaltende angesehene Ver¬
treter des Kunst - und Geisteslebens , Bürgermeister der Nachbar¬

gemeinden , zahlreiche Vertreter der Presse des In - und Aus¬
landes uff . eingefunden . In Sonderwagen der Elektrischengings
am vormittag vom Leopoldsplatz aus nach der Station Merkur¬
wald und vckn da nach cingeheicker Besichtigung in -den Wagen
der Bergbahn hinauf zum Gipfel des Merkur . Die Bahn konnte

sofort eine gelungene Probe ihrer Leistungsfähigkeit oblegen ,
der Transport der 300 Teilnehmer von der -unteren Station

zur Höhe in den jeweils vollbesetzten Wagen vollzog sich in glat¬
ter und rasckester Weise . Es herrschte über die gediegene und

dennoch einfache und zweckmäßige Anlage und Einrichtung der
Gebuäli -chkeit« nur eine Stimme des Lobs und . der Anerken¬

nung . DaS Restauraul auf der Höhe, dessen Leitung in den

.Händen des Kurbauswirts P i tsta ck liegt,,jowie derTurAl , djg
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Xtua - esttttet , wenn er — fern vom hitzigen Getriebe, deö
KiageSbomPfe» um » Sacht und Horrschast — seinen eigent¬
lichen Beruf doll und g«mg « rSfüllt und, anstatt ein Rufer
zu politischem und religiösem Streit zu sein, die Erfüllung
der tausendfältigen FriÄrn »- urtb Humanitären Aufgaben
seine» Amte» al » seinen Lebenszweck betrachtet. Ueber Franz
Lader Lenders Grab senkt auch der politisch und religio» An¬
dersdenkende und Andersgläubige di« Fahne zum Zeichen der
höchsten Wertschätzung seiner Person und de» Werk«» , da » er
in einom langen , arbeit »- und segen »rvich«n Leben aufge-
richtet hat/

Wir können un » diesen Worten NUr anschließen. Würde
die katholische GeistliöMt , soweit sie in die Politik «tngrcift ,
« inen Lender sich zum Vorbild nehmen, der politische
Kampf wäre nicht so verbittert und vergiftet , wie er es
heute ist.

Also, entweder hat der derzeitige Redakteur des „Beob .
"

,oen „Volksfreund " nicht gelesen oder er hat ihn gelesen und
behauptet etwas gegen bessere» Wissen. Und mit solchen Ele¬
menten muß man sich kiglich herumschlagen.

Lanbtagskandidaturen .
Nach Blättermeldungen soll das Zentrum im Landtags -

Wahlkreis Freiburg I an Stelle des bisherigen Abgeord¬
neten Fehrenbach , der bekanntlich keine Lust hat , sich einer
Niederlage auszusetzen , den früheren NeichStagsabgeord»neten Hauser alS Kandidaten präsentieren . Hauser
dürste ebenso wenig Aussicht auf einen Sieg haben wie
der kürzlich »als Kandidat dieses Wahlkreises genannte
Professor Wirth vom Realgymnasium Karlsruhe.

Ueberlingea . Wie verlautet , soll von Zentrumsseite
für den hiesigen Wahlbezirk Gemeinderat Degen als
Landtagskanürdat ausgestellt werden. Man scheint dem¬
nach von der anfangs in Erwägung gezogenen Kandidatur
des Reichstagsbgeordneten Diez-Radolfzell abgekommen zu
fein.

Von einer Vertrauensmännerversammlung der Zen¬
trumspartei in Radolfzell wurde für den 4 . Wahlkreis
Konstanz-Ueberltngen -Stockach der Landwirt , Wirt und
Ratschreiber H . Gchtrmeister von Sipplingen als Land-
tagskandidat aufgestellt.

In einer Vertrauensmänner-Versammlung der Zentrums -
Partei im 16. LandtagSwahlkreise Breisach-Emmendingenwurde der bisherige Vertreter, Gutsbesitzer Freiherr vonGl eichen sie in , gestern nachmittag in Breisach einstimmig
wieder als Kandidat aufgestellt .

Mandatsmüde vor der Wahl.
Donaueschingen, 15 . Aug. Wie daS hiesige „Tagblatt"

von gut unterrichteter Seite erfährt , hat der Zentrums¬kandidat Herr Bürgermeister Kramer -Bachheim nach er¬
folgter Aufstellung der Zentrumsparteileitung wieder abge¬
schrieben . Auf Betreiben der Parteileitung soll dann Kra-
mer sich wieder zur Beibehaltung der Kandidatur entschlos-
sen haben.

Die Einnahmen der badischen Staatrbahn im Juli.
Nach der amtlichen Darstellung über die Einnahmen der

badischen Staatsbahnen im Monat Juli 1818 war die geschätzteEinnahme aus dem Personenverkehr um 73 000 Mk . und m den
Monaten Januar bis Juli um 543 000 Mk . höher als in den ent¬
sprechenden Zeiträumen de» vorigen Jahres 1918 . Der Tier¬
oerkehr war in einigen Bezirken lebhaft, im ganzen aber mäßig.Der GüteSverkehr war sehr stark und übertvaf jenen vom
Juli 1912 beträchtlich . Besonders lebhaft war der Durchgangs¬
verkehr nach der Schweiz über Basel. Die geschätzte Einnahmeaus dem Güterverkehr war im Juli 1913 um 886 000 Mk . und
in den Vionaten Januar bis Juli um 2 856 000 Mk . höher als
in den entsprechenden Zeiträumen des Jahres 1918.

Zur Ersatzwahl im 8. badischen Reichstagswahlkreis
Achern-Bühl-Badea -Rastatt für den am 29 . Juli 1913 ver¬
storbenen Reichstagsabgeordneten Prälat Dr. Franz Lader
Lender in Sasbach , die vom Ministerium des Innern aus
Dienstag , 7 . Oktober 1913 , festgesetzt wurde, behauptet das
„ N . Münch. Tagebl .

"
, daß als Kandidat Dr . Vonderscheer ,

Rechtsanwalt in Stratzburg, in Aussicht stehe. — Dr . Von¬
derscheer gehört der Elsaß-Lothringischen Ersten Kammer
an und vertrat 1899—1918 den heimischen Wahlkreis
Schlettstadt in Berlin. Als einziger unter den Elsaß-Loth -
ringer Klerikalen blieb Dr . Vonderscheer dem Zentrum

_ Dienstag , den 19. August 1913._
treu , indes die Sezessionisten unter Delfor, Hauh , Ricklin
mit den Nationalisten Blumenthal, Preiß, Wettekle susio-
tttert als elsaß-lothringische» Zentrum eine neue Fraktion
bildeten.

Das neu « konservative Organ für Württemberg und Baden.
Zu der kürzlich gemeldeten Gründung einer „ Süddeutschen
Zeitung " W. m. b. H. in Stuttgart veröffentlicht die
„Deutsche Reicbspost "

(vereinigt mit der „ Badischen Post
" )einen Aufruf , in dem mitgeteilt wird , daß das Stammkapital

300 000 Mk . beträgt . Zum alleinigen Geschäftsführer ist bestellt
Alfred Walcker , Perlagsbuchhändler in Stuttgart . In dem Auf.
ruf heißt es daun weiter ! „Die Konservative Partei hat sich
entschlossen, zugunsten dieser neuen großen und reichauSgestal-teten Zeitung die „Deutsche Reich»post^ nach 41jährtgem Be¬
stehen eingehen zu lassen . Dir bitten die bisherigen Leser der
„Deutschen Reichspost , auf die neue Zeitung , die ab 16. Sep¬tember erscheint, mit 1 . Oktober zu abonnieren . Die „Süd¬
deutsche Zeitung " wird zwar nicht ausgesprochenes Parteiorgan
der Konservativen Partei sein , sie soll vielmehr die Gesamttnter -
«sien aller rechtsstehenden Gruppen Süddeutschlands vertreten .

"
— Ob diese» „Gesamtinteressentenorgan " auch «1
Jahre existieren wird »

Kommunalpolitik .
Ubstadt, 18 . Aug . Nächsten Sonntag findet hier im

Gasthaus zum „Ritter " eine öffentliche Versammlung statt ,in der Buchdrucker Abele , Stadtverordneter in Karlsruhe ,über „Gemeindepolitische Fragen" sprechen wird . Hiezu
ist die Einwohnerschaft Ubstadts freundlichst eingeladen.
Freie Diskussion für Jedermann.

Kn« dem Lande.
Baden - Baden.

— Die Rennen . Da » Programm zu den diesjährigen Jssez-
heimer Rennen zeigt gegen früher einen gewaltigen Aufschwung .
Für das sech- tägige Meeting , -das am Freitag , den 22 . August,
beginnt , ist eine Preissumme von 594 700 Mk . ausgeworfen ,
welche die vorigjährige um mehr als 70 000 ML. übersteigt.
Offenburg .

F . Eine Bebel-Gedenkfeier fand im Anschluß an eine
Wahlbesprechung am Sonntag abend im Saale des
„Schwarzwälder Hofes" hier statt . Die Beteiligung war
im Hinblick auf den schönen Sonntag und obwohl außer
den zur Wahlvorbereitung schon früher eingeladenen Ge¬
nossen nicht allen von dieser besonderen Feier Kenntnis
gegeben werden konnte, doch eine gute zu nennen . GenosseM o n s ch gab in kurzen markanten Zügen ein Bild unserer
abgeschiedenen verehrten Führers . In beredten Worten
wies der Redner auf die hervorragenden Charaktereigen,
schäften BebelS hin , auf sein unermüdliches Wirken im
Dienste der Partei und zum Wähle der bedrückten und
notleidenden Menschheit! Sichtlich ergriffen dankten die
Anwesenden dem Redner und ehrten ihren geliebten Toten
durch Erheben von den Sitzen. — Möge der Feuergeist
Bebels auch bei unS lebendig bleiben und vorbildlich wir-
ken bei der Arbeit und den notwendigen Kämpfen der
Zukunft .

Malsch , 18. Aug. In da» Bezirkskrankenhaus zu Cannstatt
wurde gestern in bewußtlosem Zustand ein Feilenhauer
von hier eingeliefert , der an Händen und Füßen gefess elt
im Walde in der Nähe des Jägerhaus - ausgesunden worden war .
Um den Hals war ihm ein Selbstbinder geschlungen , der ihm
den Atem raubte . Pilzsucher hatten ihn im Dickicht ausgsfunden .An der Tat waren allem Anschein« nach mehrere Personen be¬
teiligt . Der Mann , dessen Namen noch nicht festgestellt -werden
konnte, wurde in schwer leidendem Zustande in» Krankenhaus
gebracht. Die Suche nach den Tätern wurde sofort ausge¬
nommen.

o . Breiten , 18. Aug. Heute nachmittag brach in der Doppel-'
cheuer des I . Fritz Witwe und der Hch . Häffner Witwe ein

Brand aus . Die reichlich mit Erntevorräten gefüllten Scheuernbrannten bis auf den Grund nieder . Der angestrengten Tätig -
keit der freiw . Feuerwehr gelang «S, die gefährdeten Häuserder Angrenzer zu retten . Die Entstehung der Feuers ist un -
bekannt.

* Mannheim , 17. Aug. Gestern wurde einer der ersten
Juweliere der Stadt durch einen raffinierten Gaunertrick be¬
trogen . Unter der Maske eine? Offiziers , der in einem in
der Nähe liegenden erstklassigen Hotels wohnen wollte , kaufte
ein etwa 80 Jahre alter Unbekannter für mehrere tausend Mark

Veite 4.
Schmuck . Die Gegenstände sollten sofort gegen Quittung in
das näher bezeichnet » Hotel geschickt werden. Nach Verschwinde «
de» Käufers bemerkte der Juwelier , daß ihm der Fremde in
einem unbewachten Augenblick ein Ohrgehange im Wert «
von mindestens 8400 Mk . geraubt hatte . Der gut ge¬
kleidete Betrüger war mit dunklem Anzug, gelber Weste mit
-Perlmutterknöpfen , steifem Hut und grauen Gummischuhen
auvgestattet . Die sofort unterrichtete Kriminalpolizei stellte
alsbald fest, daß der gleiche Täter schon vormittags gegen 13
Uhr dem Juwelier Oster in Stratzburg tu ganz gleicher Weis«
um einen Brillantring im Werte von 1000 Mk. bestohlen hatte,um unverzüglich mit dem nächsten badischen Zuge 12 .17 Uh,
hierher zu fahren . Am Donnerstag war der gleiche Hochstaplerin einer Juwelenhandlung in Karlsruhe ertappt , zunächst fest-
gehalten und dann wieder auf freiem Fuß belassen worden.* Mannheim , 18. Aug. Vorgestern abend wurde auf der
Krvnprinzenstratze in der Nähe des Bahnübergang » an der
Käfertaler Straße von einem Personenzug der Mannheim.
Weinheimer Nebenbahn «in bis jetzt noch unbekannter Mann ,
welcher vorschriftswidrig innerhalb der dortigen Bahneinfrie¬
digung lief , von der Lokomotive ersaßt und zur Seite geschleu-
dert . In bewußtlosem schwerverletztem Zustande wurde er ins
Krankenhaus verbracht und starb , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben. Der Tote wurde, als der 47 Jahre alte , ver¬
heiratete Fabrikarbeiter Friedrich Jakob Andel erkannt .

* Reulttßheim, 17. Aug. Der Mechattiker Heinrich Mülle,
von hier fuhr mit seinem Auto, auf welchem noch ein Lehrling
saß, von Waghäusel zurück , als plötzlich bei der Brücke über den
Kriegbach eine Explosion deS Motors erfolgte und das Auto die
hohe Böschung hmunterfuhr und bis auf die Eisenteile ver¬
brannte . Der Mechaniker und der Lehrling wurden aus dem
Auto herausgeschleudert und in bewußtlosem Zustand aufge»
funden . Glücklicherweise haben beide keine gefährlichen Der.
letzungen erlitten .

* Kappelwindeck , 18. Aug. Im Zinken Riegel kam e» heut«
zu schweren Händeleien wegen Mädchen, wobei der Revolver
gebraucht wurde . Drei Burschen von Riegel wurden ange¬
schossen , jedoch nicht gefährlich, sodaß amzunehmen ist, daß alle
mit dem Leben davon davon kommen .* KoklmarSreute, 17. Aug . Auf dem BähnMiS MischenHeil¬
anstalt und hier fand der Bahnwart beim Kontrvllgang eine
männliche Leiche, der der Kopf abgefahren war . In der Leichewurde der 1366 in Lahr geborenen Arbeiter Hermann Bruder
erkannt , der von seiner Frau getrennt lebte.* Altschweier , 18. Aug. Am Sonntag abend wurde de,
Soldat Müller des in Altschweier einquartierten Artillerie-
Regiments Nr . 60 derartig an einem Pferd auf den Unterleib
geschlagen , daß die Uebersührung in das Krankenhaus BW
notwendig wurde , wo dem Verletzten die zerrissene Milz ent»
fernt werden mußte . Infolge der schweren Verletzung wird
wenig Aussicht sein, ihn am Leben zu erhalten .* Freiburg , 18. Aug. Auf einer Vergnügungsfahrt nach
Freiburg scheuten die Pferde eine» Wagens , auf dem sich vier
Mädchen befanden . Während zwei mit dem Schrecken davon¬
kamen , erlitten die beiden andern lebensgefährliche Verletzungen.Eines von ihnen ist bereits gestorben.

* Kirchen , 17. Aug. Als der Monteur Bürgin von Haiti ntzen
aus dem Festplatz des Frauenvereins das elektrische Licht
installieren wollte, fiel er so unglücklich von einer Leiter , und
zwar ans einen darunter stehenden 9jährigen- Knaben de» Tag¬
löhner» Herr von Kirchen , daß beide, Monteur und Knoche,
schwere Verletzungen erlitten und mittelst Automobil in
da» Krankenhaus nach Basel überführt werden mutzten.* Bischbrun«, 17, Aug. Das 11jährige Mädchen des Stein -
Hauers Klemens Schwab kam beim Abheben eines Kvchtopfes dem
Herde zu nahe, wobei die Kleider Feuer Augen. DaS Kind erkitt
so schreckliche Brandwunden , daß es starb .* Bischweier, 18. Aug. In der Nacht vom Sonntag auf
Montag wurde der verheiratete Steinhauer nach vorauSgeganye-
nen Streitigkeiten von dem Taglöhner Rahner durch Mei Mes¬
serstiche lebensgeMrlich verletzt. Rahner wurde in Unter-
suchungShaft nach Rastatt abgeführt .* Lörrach, 17. Aug . Ein schwerer Unfall ereignete
sich in der Nähe des Gasthauses zum „Schützen "

. Dort fiel der
eiwa 67 Jahre alte K . Fr . Fl . anscheinend in angetrunkenem
Zustande auf dem Trottoir hin , wobei er sehr schwere Verletzun¬
gen erlitt . Er erhielt eine tiefe Wunde über dem einen Auge ,
und man vermutet , daß er sich durch -den Fall auch noch eine
Gehirnerschütterung zuzog .* Vom Bodensee, 1-7. Aug . Dieser Tage fuhr ein Transport
Amerikanerwanderer durch Bregenz . Es waren Kroaten , Maze¬
donier , Serben usw . Mährend der Fahrt bekam ein Kroate mit
anderen Truppgenossen Streit . Letztere machten dem Streit -da¬
durch ein Ende, daß sie den Genossen einfach zum Fenster
hin « u » warfen . Schwer verletzt schleppte er sich zur Wach¬
hütte . Der ganze Trupp wurde auf der nächsten Station ver¬
haftet .* B»n der Bergstraße , 18. Aug . Auf dem BenSheimei
Bahnhof wurde der Bäckermeister Oehrschläger vom Zuge über¬
fahren und getötet. Der Verunglückte war auf einer auf dem

Fahrstnhlanlage wurden mit viel Interesse besichtigt . Auch da
kam lobend wiederholt zum Ausdruck, wie geschmackvoll alles
angelegt und eingerichtet ist . Ein Festmahl vereinigte die Teil¬
nehmer in den WirtschaftSräumlichkeiten des Restaurants . Hier
legte Herr Pittack eine Probe seines Könnens ab und zeigte ,wie leistungsfähig seine Küche und Keller sind . In einer Reihe
von Ansprachen wurde den Erbauern , der Stadt Baden, ihrer
Verwaltung Lob und Anerkennung gezollt.

Ein prächtige» Bild bot da» Erscheinen de» Luftschiff »
„Viktoria Luise" über den Bergen Baden -Baden» . Es war ein
Augenblick von kulturhistorischer Bedeutung ! hier unten wieder
eine » jener Wunderwerke der Jngenieurkunst und Technik
vollendet zu sehen und dort oben in den Lüften ein Mette »
Wunderwerk , das lenkbare Luftschiff in der Richtung der Berg-
bahn mit dem ersten zu Berg fahrenden Wagen - ebenfalls zum
Gipfel steuern zu sehen .

Wir möchten nicht verfehlen, zu vorderst an dieser Stelle
uns aus diesem Anlasse , bevor wir weiter berichten, eines Ge¬
nossen zu gedenken , der an der Verwirklichung der Idee einer
Bahn auf den Merkur mit lebhaftem Interesse hing , dem e»
aber leider nicht vergönnt war , die Verwirklichung seine » Wun¬
sches noch mitzuerleben : Er ist dies unser verstorbener Genosse
Etadtrat Theodor Lutz . Er trat schon lange für die Er¬
bauung einer Bahn auf den Merkur ein, er erkannte schon längst
den Nutzen und die Vorteile , die eine Bahnverbindung dieser
herrlichen, gesunden Höhen mit dem Tale haben und war denn
auch von Anbeginn an ein eifriger Förderer de» Projekt » . Lei¬
der ritz der Tod ihn zu früh hinweg, er konnte nicht mehr den
Tag erleben, an dem die gesamte Bevölkerung voll Freude und
Stolz nun vor dem gelungenen Werke stehen durfte . Nicht
rllein von den Genossen unserer Baden -Badener RathauSfrak -
tion wurde während der Feier mit herzlichen , warmen Worten
unsere» alten Parteikämpen gedacht , auch aus manchem bürger¬
lichen Munde konnten wir wiederholt die bedauernden Worte
hören : Wenn nur Stadtrat Lutz da » hätte noch
erleben dürfen . Auch diesem Mann wird die Bevölke¬
rung Baden -Badens Dank wissen , daß nun die schöne Stadt
um diesen Fortschritt reicher ist.

Die Reihe der Ansprachen eröffnet« Herr Oberbürgermetstr
Dr . F i e s e r - Baden-Baden . Er warf in formvollendeter,
trcksslicher Rede einen Rückblick aut di« Entstehung der Bahn,

auf die Geschichte des Projekts , dessen ersten Anfänge bekannt¬
lich schon in den 70er Jahren liegen. Als bemerkenswert -und
als Beweis, daß es auch Bürgermeister gibt, die eine andere
Auffassung über den Wert und Nutzen der Regiebetriebe
haben, als wie es anderwärts , z. B . in Karlsruhe , der Fall ist,
möchten wir auS der Rede besonders die Worte -hervorheben,
„daß bet der Frage , ob es bedauerlich fei, -daß das Projekt
nicht schon vor 86 Jahren -durch eine Gesellschaft vettvirklichtworden sei, die » nicht zu bedauern sei, denn jetzt habeman e i n m a l die Bahn vollkommener und -halb so teuer bauen
können, und dann auch habe die Stadt Bade» nun die Herrschaft
über diese Bahn und ihre Straßenbahnen und sei unabhängig
vom Privatkapital ". Ein allgemeines Bravo zeigte, daß mit
Herrn Fieser die Bürgerschaft -derselben Ansicht ist. Besonderen
Dank stattete Herr O .-B . Fieser jenen ab , die mitgeholfen haben,
daß der Bau in so kurzer Zeit hat vollendet werden können , es
sind die Bauleiter , die Beamten und die Arbeiter . Mit der
Bahn sei Baden nun auch in die Reihe der Luftkurorte
getreten . Sein Hoch galt dem Unternehmen und seiner Zukunft .

Weitere Ansprachen hielten u . a . : Im Aufträge der badi.
scheu Regierung Ministerialrat Dr . Wiener , er überbrachte
oie Glückwünsche der Regierung ; Stv .-Vorstand Dieter ! e ,
Bürgermeister Saint - George . Interessant waren die
Ausführungen de» Herren Dr . E cke n e r , des bekannten Füh¬
rers der Zeppelinluftschiffe und nunmehrigen Direktors der
„Delag" . Trotzdem die Bahn ein „Konkurrenzunternehmen "
für seine Luftscyife sei, meinte Dr . Eckener, beglückwünsche ex
dennoch die Stadt zum guten Gelingen des Werkes. Mt herz¬
lichen Worten hob er weiter die Verdienste Badens um die
Luftschiffahrt hervor . Man könne nicht sagen , wie eS heute
um die Entwicklung der Zeppelin-Luftschiffe stünde, wenn nicht
die Städte Baden nach oder trotz der ersten Mißerfolge ihneneine Zufluchtsstätte , ein Heim geboten und sich selbst mit ihrem
Gelde an dem Bau , der Halle und dem Erwerb de» Geländes
beteiligt hätte . — Weiter sprachen ein Vertreter des holländi-
schon Verkehrsbureaus in Amsterdam, Badearzt Geheimrat Dr .
Obkircher , der „unumstößlich" nachwies, daß Baden-Baden nicht
zu heiß ist, ein Vertreter deS „ Hamburger Fremdenblattes " uff .,
e » war fast zu viel de» Guten , so daß selbst die Musik , die übri «
gens von -der Kapelle der 40er in Rastatt unter Leitung von
Obermusikmeister Cb , Sperling in v̂orzüglicher, Weis« , gestellt

worden war , zu „streiken" begann und durch kräftige Tusche der
Redestrom einzudämmen versuchten. — Ein von der Schrift¬
stellerin Michaelis verfaßtes Festspiel, im Freien aufgeführt ,
ließ in formvollendeter Sprache in drei Bildern die alte und
neue Zeit an uns vorüberziehen , die Aufführung , bei der Künst¬ler vom Stadttheater mltwivkten, wurde sehr beifällig ausge¬
nommen. Mit verständnisvoller Heiterkeit quittierten die Ba.
den -Badener die verschiedenen geschickt eingeflochtenen Anspie¬
lungen auf Baden. Badener Stadt - und Rathaureretgniffe . —>
Den Abschluß der schön gelungenen Veranstaltung bildete am
Abend eine prachtvolle Fest-Illumination im Kurgarten , wobei
Herr Kurrestaurantwirt Pit tack den Vertretern der Presseeine treffliche Probe seiner Küche und eine nicht minder vor-
zügliche aus seinem Keller darbrachte. — Mt besonderer Freud«
wurde hierbei von dxn Pressevertretern die Mitteilung des Herrn
Landtagsabgeordneten Kölblin entgegengenommen, daß HerrDr . Eckener für -den nächsten Tag 16 Herren der Presse zu einer
Auffahrt mit der „Viktoria Luise" einlade. ES war auch un »
vergönnt , wa» sonst nur jenen vergönnt ist, -die über das nötige
„Kleingeld" verfügen : eine Stunde lang auf einer prachtvollen
Fahrt über Baden -Baden- Berge und die Stadt bis hinauf nach
Achern und zurück , die Welt „ von oben herab" zu betrachten.Es sind unauslöschliche Eindrücke , die Herz und Gemüt bei
diesem wunderbaren Naturgenietzen aus dem Luftschiff herab
empfingen. Dieser herrliche Genuß wurde nur durch den einen
Gedanken getrübt , daß auch dieses Wunderwerk der Technik,
diese Kulturtat zum Massen- und Menschenmord mißbrauchtwerden soll , daß aus den Gondeln, aus denen jetzt frohe Men¬
schen in frohem Naturgenießen frohe Stunden erleben, einmal
todbringende Geschosse auf die Mitmenschen, auf die herrlichen
Fluren , die friedlichen Dörfer und Städtchen geschleudert wer.
den sollen . Die gesamte Kulturwelt sollte sich gegen dieses Ber.
brechen des Militarismus wehren.

Doch auch diese genußreiche und eindrucksvolle Stunde hatteein Ende. So verachtungsvoll wir von -den Höhen , aus dem
sturmerprobten Zeppelinschiffe, herab auf die „ mittelalterlichen "
Verkehrsmittel , die als schwarze , rußige Schlangen auf zweiSchienen, als „Eisenbahn "

, da unten dahin krochen, es nutzst
nichts , auch w i r muhten wieder zurück in die Wirklichkeit uniunS in überfüllten , rußgeschwängerten -badischen Sonntag »
Staatshahnwagen heimwärts befördern lassen . H, _w ,
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^ ahnsteig stehenden Bank eingeschlafen . AIS der Zug einlief,
sprang er schlaftrunken auf und rannte direkt unter die Loko-
-motive . , .

t . Gewerbe- und Industrie -Ausstellung in Waldkirch (DreiS-
gnu ) . In Waldkirch wurde am Somrtag eine sorgsam vorbe
reitete Bezirks-Gewerbe, und Industrieausstellung eröffnet.
Bürgermeister Schill-Waldkirch hielt die Begrüßungsrede , wobei
er um das Zustandekommen der Ausstellung insbesondere dem
Leiter der Kunstgewestbeschule in Karlsruhe . Herrn Direktor
H o f a ck e r . Dank abstattete. In der Ausstellung, die von heute,
DiS zum 22. September dauert , ist da» heimische Gewerbe, Orgel -
sabrikation , Textilindustrie usw. ausgiebig vertreten . Vom 22.
September schließt sich an dieselbe eine landwirtschaftliche Gau-
Äusstellung an .

pus der Stadt .
Karlsruhe , 19. August .

Eine Gedächtnisfeier
für unseren verstorbenen Genossen August Bebel wird
auch die Karlsruher Arbeiterschaft veranstalten. Für die
Feier ist der nächste Sonntag vorgesehen . Wir werden
Zeit und Ort noch näher bekanntgeben.

An die Metzgergesellrn in Stadt und Land
ergeht erneut die Aufforderung, die beiden Firmen Gebr.
Hensel und Stefan Gärtner in Karlsruhe bis auf westereS
zu meiden !

In die Falle gegangen
sind die zwei Karlsruher Groß - Metzgereien und Wurst-
lereien Gebr . Henfel und Stefan Gärtner und zwar
In eine ihnen von der Karlsruher Metzger -Innung gestellte
Falle. Die Karlsruher Metzger -Innung hat sich unter der
Führung ihres Obermeisters Dietrich gegen den Abschluß
eines Tarifvertrages mst den Gehilfen verschworen . Ihr
war es schon lange ein Dorn im Auge, daß die größten
Geschäfte am Platze Tarifverträge abgeschlossen hatten.
Poch mehr wuchs ihr Zorn , als infolge der tariffeindlichen
Haltung der Metzger.Jnnung ein nicht unerheblicher Teil
des konsumierenden Publikums den Bedarf an Wurst und
Fleisch bei den Tariffirmen deckte und den rückständigen
Jnnungsherren das Nachsehen ließ. Mit allen Mitteln
hat man seither immer und immer wieder versucht, die
Herren Hensel und Gärtner umzustimmen und sie in 's
Garn der Innung zu locken . Mt Herrn Hensel sen. hatte
man dabei einen schweren Standpunkt , er hat sich im
.Kamps mst den Gehstfen schon zu oft die Finger verbrannt .
Nun bilden sich aber die jungen Herren — das Kücken
ineint ja oft, klüger zu sein wie die Henne — ein, sie
würden mst den Gehilfen schon fertig werden. Da die
Innung versprochen hat, kräftige Hilfe zu leisten . Gesellen
und Meistersöhne als Streikbrecher zu liefern, vertraut
man ihr und wirft die bisherigen Arbeiter auf die Straße .
Ob die Herren Hensel und Gärtner auch schon daran gedacht
haben, was die Folge sein wird ? Die Herren von der
Innung werden natürlich ihr Versprechen halten und
Rausreißer stellen so viel wie möglich . Außerdem werden
sie mst Gruß und Kußhand die von Hensel und Gärtner
weglaufende Kundschaft ausnehmen und schmunzelnd die
Patzen einstecken, um die sie fest langem schon die Firmen
Hensel und Gärtner beneidet haben. UnS will fast be -
dünken , die jungen Herren in den beiden Firmen haben
;i £)t Metzgerhandwerknicht recht gelernt ; das müssen schlechte
Metzger sein, die sich in 's eigene Fleisch schneiden.

Die Erneuerung - Wahlen zum Grwerbegericht
find vom Stadtrat , wie bereits kurz gemeldet , auf Diens¬
tag , 16. September ds . Js . , festgesetzt. Da die sämtlichen
bisherigen Beisitzer ausscheiden , sind 12 Beisitzer aus dem
Stande der Arbeitgeber und 12 aus dem Stande der Ar»
beitnehmer zu wählen. Die Arbeitgeber wählen in der
Zeit von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 3 Uhr , die
Arbeitnehmer von vormittags 11 bis nachmittags 3 Uhr
und von 6—8 Uhr abends. Die Wahlzeit ist . jetzt für die
Arbeiterschaft günstiger gelegt wie in früheren Jahren .
Es kann jetzt wohl kaum mehr ein Arbeiter sagen, daß er
durch die ungünsttge Wahlzeit an der Ausübung des Wahl¬
rechts verhindert gewesen sei. Man muß deshalb erwar -
ten, daß die Flauheit , die sich bisher jeweils bei den Ge-
Werbegerichtswahlen zeigte, diesmal nicht wieder in die
Erscheinung tritt . Das Gewerbegericht ist eine so wichtige
soziale Institution , daß man von der Arbeiterschaft er¬
warten mutz , daß sie an der Besetzung des Gewerbe¬
gerichts ein recht reges Interesse zeigt. Von den bisherigen
Arbeiterbeisitzern waren zehn auf die Liste des Gewerk¬
schaftskartells und zwei auf die Liste der christlichen Or¬
ganisationen gewählt, von den Arbeitgeberbeisitzernzwei
auf die Liste des Gewerkschaftskartells und zehn auf die
Liste der Handwerker-- usw.-Vereine.

Den Gewerkschaften liegt die Pflicht ob, dafür zu sor¬
gen , daß die organisierte Arbeiterschaft vollzählig von
ihrem Wahlrecht Gebrauch macht .

Der christliche Arbesterverrat i« hiesige« Rhemhafeu .
Sonntag nachmittag fand im Saale zum «Karlsruher Hof"

in Daxlanden eine öffentliche Bolksversamm -
lung statt , in welcher Gauleiter Reinmüller vom Deut¬
schen Transportarbeiterverband über den christlichen Ar -
beiterverrat am Karlsruher Rheinhafen referierte . In
nahezu zweistündigem Vortrag geißelte der Redner in scharfen
Worten das verräterische Verhalten der christlichen Arbeiter -
sekretäre Kuhn , Stöcker und Ersing beim Rheinhafen ^
streik. Er zeigte, wie die christlichen Arbeiter von Jokgrimm in
der gewissenlosesten Weise beschwindelt und angelogen und
größtenteils zu Streikbrechern gezwungen worden sind , in .
dem man ihnen ihre Maßregelungsunterstützung erst gewährt«,
als fie sich zum Streikbrecher am Rheinhafen verpflichteten.
Gen. Reinmüller deckte dar ganze Lügengerede jener «Arbeiter -
führer " auf ; nur mit einem Gefühl de« tiefften Abscheus kann
man sich von solchem Christentum wenden. — An der DiS-
kussion beteiligten sich di« Kollegen Hafner , Hahl, Rausch und
Flößer , die sich ebenfalls in sehr scharfen Worten gegen die
Führer der christlichen Streikbrecherorganisationen aursprachen.
Von gegnerischer Seite meldete sich niemand zum Wort, obwohl
die Herren Christenführer eingeladen waren . Die Herren
müssen ein sehr schlechtes Gewissen haben, daß sie nicht einmal
den Mut haben, in öffentlicher Versammlung , für ihre Behaup-
lungen einzutreten und ihr Verhalten zu rechtfertigen. Sonst
nehmen sie den Mund immer gewaltig voll ; wenn es aber gilt ,
Rechenschaft abzugeben, für die Wahrheit ihrer Behauptungen
einzutreten , dann wählen sie der Tapferkeit besseren Teck und
tneijen elend auS.

__ Dienstag , den 19. August 1913."
Metallarbeiter -Berband . Von heute Dienstag Mittag

ab können wieder Eintrittskarten für die Theatervorstellung
in Dietlingen, am Sonntag , 24 . August , in Empfang ge¬
nommen werden. Die Karten müssen jedoch bis spätestens
Donnerstag . 21 . August , gelöst sein. Später sind keine
mehr erhältlich.

* Die Großh . Hof. und Landesbibliothrk ist wegen Reinigung
vom 2t . bis mit 31 . August geschloffen.

* Hofgartendirektor Leopold Graebener, der Leiter des
Gr-oßh . botanischen Gartens , kann am heutigen Dienstag auf
eine 40jährige ununterbrochene Tätigkeit in der Hofverwaltung
zurückblicken. — Hofgartendirektor Groebener erlernte praktisch
die Gartenkunde und studierte am Karlsruher Polytechnikum.
Nach verschiedenen großen Studienreisen und Jnforma -tions .
aufenthalten im In -- und Ausland wurde er, nachdem er 1873
als Oberge,Hilfe eingetreten und 1876 zum Assistenten befördert
worden war , 1882 zum Hofgärtner und 1896 zum Hofgarten-
direktor ernannt . Der Jubilar ist Mitarbeiter mehrerer Fach¬
zeitschriften, Redakteur des « Gartenfreund "

, ist seit 1882 1 . Vor¬
sitzender des Verbandes Badischer Gartenbauvereine . An seiner
Wirkungsstätte und in diesen Aemtern hat Hofgartendirektor
Graebener sich unschätzbare Verdienste um den badischen und
den gesamten deutschen Gartenbau erworben.

* Brand in Darlanden . Heute früh 1 Uhr entstand auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weise in einem Schuppen , der Dampf,
ziegelei Johann Bohner in Daxlanden Feuer , welches den Dach-
stock fast vollständig zerstörte und einen Gebäudeschaden von
ca. 600 Mk . verursachte. Der Brand war nach 30 Minuten durch
die freiwillige Feuerwehr Daxlanden und Zicgeleiarbeiter ge-
löscht.

* Tödlicher Unglücksfall. Gestern nachmittag, geriet der Tag -
löhner Ludwig Tropf auS LiedolSheim und hier Humbvldtstraho
28 wohnhaft, im Hofe einer hiesigen Brauerei beim Zusammen-
koppeln von Eisenbahnwagen zwischen ine Puffer , wodurch ihm
die linke Hüfte eingedrückt wurde . Der Verunglückte starb wäh¬
rend des Transportes nach dem Krankenhaus. Er galt als
braver Arbeiter und hinterläßt eine Witwe mii 9 Kindern.

* Leiche geländet. Im Rhein bei Maxau wurde die Leiche
eines etwa 20—24jährigen Mädchens geländet. Die Initiale
ihrer Wäschestücke sind « E. L." In dem Vorgefundenen Leder-
täschlein befanden sich 8.35 Mk .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Sommer -Theater . Heute findet die letzte Aufführung in

dieser Saison der so schnell beliebt gewordenen Operette „Film¬
zauber " statt . ES ist dies bereits die 14. Wiederholung, ein
Beweis dafür , baß sie stets gern gesehen wird . Herr Viktor
Lauter hat mit seinem Musenfett hier sicher die größten Erfolge
zu verzeichnen . Die Besetzung ist die gleiche wie bei der Erst¬
aufführung , die Rolle der Fränze spielt Frl . Ellen Gerecke. Wir
weisen ganz besonders darauf hin , daß dies ganz bestimmt die
letzte Aufführung dieser Saison ist und dürfte es sich empfeh¬
len, sich rechtzeitig mit Mletts zu versehen. Die Vorzugskarten
haben Gültigkeit .

Metropoltheater und Lichtspiele . Eine schöne Bereicherung
erfuhren die Programme Leider Kinos mit den Bildern von der
Beerdigung des Genossen Bebel in Zürich. Wir sehen hier die
Abholung des Sarges vom Tvauerhause , den imposanten
Trauerzug durch die dicht -besetzten Straßen nach dem Friedhofe,
die Ankunft auf dem Friedhöfe bezw . der Rottvandwiese, wo¬
selbst die verschiedenen Redner ihre Ansprachen hielten. Ein
Porträt des großen Kämpfers beschließt das Ganze. — Auch
das übrige Programm , von dem schon an anderer Stelle ge¬
sprochen wurde , ist nur zu empfehlen.

Neues vom Tuge.
Verhindertes Schwindelmanöver.

Berlin , 18. Aug. Ein neue» großes Schwindelmanöver, durch
das eine Leipziger Großbank um 180 000 Mk . geschädigt werden
sollte, wurde im letzten Augenblick durch die Verhaftung de«
Schwindlers in Berlin vereitelt . Weil er infolge von Speku¬
lation tief in Schulden geraten war , kam der -bei einer großen
Leipziger Bank angestellte 25 Jahre alte Bankbeamte Kerke auf
den Gedanken, sich mit Hilfe eines Spießgesellen in Neuhork in
den Besitz einer größeren Geldsumme zu setzen . Er ließ an seine
Bank ein chiffriertes Telegramm absenden, mit dem Ersuchen ,
an einen gewissen Charles Rupper 46 000 Dollars auszuzahlen .
Es lief sodann bei dem Leipziger Bankinstitut ein Brief des
angeblichen Rupper ein, worin dieser mitteilt , daß er verhindert
sei , nach Leipzig zu kommen und um Uebersendung dreier
Schecks postlagernd nach Berlin bat . Inzwischen hatte >daS Leip¬
ziger Bankinstitut nach der Feststellung, daß das Visum fehlte,
durch Rücksprache mit Neuyopk die Meldung erhalten , daß beim
dortigen Bankhaus eine Geldanweisung auf den Namen Rupper
nicht vorlag . Sofort wurde «in Telegramm an die Berliner
Großbank, bei der die Scheck zahlbar fein sollten, abgesandt
und yleic^ eitig die Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt .
Diese nahm Kerke fest, als er einen Brief der Bank auf dem
Postamte abholen wollte.

Veruntreuung .
P »sen, 18. Aüg. Der „Voffischen Zeitung " zufolge , wurde

der Direktor der polnischen Volksbank , Kostschin, wegen Bevun-
treuung von 70000 Mk . verhaftet . Der Rendant der polnischen
BolkSbank in Neuenbury ( Westpreußen) soll verschwunden sein .

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Rauxel , 18. Aug. Auf der Zeche „Erin " verunglücktenheute

zwei Bergleute beim Fördern von Eifenstangen. Sie übersähe«,
daß die Stangen über de« Förderkorb hinausragtru und prall¬
ten mit diesen zusammen . Dabei wurde dem eine» der Kopf
abgerissen» der andere wurde in den Sumpf geschleudert und
später als zerschmetterte Leiche »«tage gefördert.

Neuwied a. Rh .» 18. Aug . Auf dem Walzenwerk Rassel¬
stein bei Neuwied verunglückten am Sonntag drei Arbeiter.
Dieselben hatten Nachtschicht und legten sich in den Schicht¬
pausen neben den Ofen schlafen . Die Gase der Oefen verteilten
sich und erstickten die drei Arbeiter .

Gerettete Bergleute.
Witen a . d . Ruhr , 18. Aug . Vier Bergleute , die in der

Zeche Hamburg infolge Zubruchgehens der Strecke eingeschloffen
worden waren , sind am Samstag abend elf Uhr nach achtstün -
digen Auftäumungsarbeiten von der Rettungsmannschaft unver.
letzt zutage gefördert worden.

Explofionsunglück.
Budapest, 17. Aug. In Maros Vasachely ereignete sich in

der Pulverfabrik eine Explosion, wodurch die ganze Fabrikanlage
zerstört wurde . 5 Arbeiter sind in dem ausgebrochenen Brande
umgekommen. In der Nähe der Fabrik lagerten 800 Waggons
mit Benzin . Der Feuerwehr gelang es , den Brand , der noch
mehrere Tage dauern dürfte , zu lokalisieren.

Feuersbrunst .
Stockholm , 18. Aug. Gestern vormittag entstand aus unbe¬

kannter Ursache in einem Holzlager in Lanvik bei Holmsund
Fener , durch da» die gesamten Holzvorräte, die Lager und Ge-
schäftshänser zerstört wurden . Infolge de» starken Windes ver¬
breitet« sich das Feuer auf einen etwa 1 Kilometer entfernten
Dampfschiffkai, wo ein Packhaus und ein WolmhauS nieder¬

brannten . Dann sprang daS Feuer auf eine 209 Meter ent¬
fernte Insel über . Mehrere dort befindliche Fahrzeuge, die re¬
pariert werden sollten, wurden vernichtet. Schließlich griff der
Brand auf eine größere Insel über, wo ein Wald Feuer fing.
Militär ist zur Hilfeleistung abgegangen.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Cbarleroi , 18. Aug. In der noch nicht vollständig abgeblase¬

nen Abgasleitung eines Hochofens sind acht Arbeiter verunglückt .!
Zwei Arbeiter wurden getötet , di« übrigen erlitten «ine schwere
Ohnmacht, und schweben in Lebensgefahr.

Bon einem Löwen angefalle».
Paris , 16. Aug. Gestern abend wurde in dom VergnügungS-

etablissement Magic City «in Löwenbändiger von einem Löwen
angefallen . Vergeblich versuchte der Bändiger daS Tier zu be¬
ruhigen . Dieses stürzte sich auf den Bändiger und ritz ihm die
Wange auf . Ein Kollege des Bändigers feuerte auf das Tier
worauf sich dieses in ein« Ecke zurückzog. Der Zustand d«S Lö¬
wenbändigers ist bedenklich .

Amerikanisch « Hitze.
Winnipeg , 17. Aug. Während die Bereinigten Staaten un¬ter der Hitzwelle furchtbar zu leiden haben und die dortige Land¬

bevölkerung schwer« Verluste , besonders unter den Viehbeständenerleidet, wurden am Donnerstag -hunderte van Meilen Länber-
strecken im Nordwesten Canada« durch einen Cyklon verwüstet .Der an den Getreidefeldern angerichtet« Schaden ist sehr be¬
deutend. Der Cyklon war von solcher Stärke , daß er in Lilly-
field zahlreiche Häuser umritz.

Lur Lage auf dem Vulkan .
Belgrad, 18 . Aug . Me Vertreter der Großmächte haben

gestern nachmittag dem Ministerpräsidenten Pasitsch eine
Kollektivnote betreffend die endgültige Räumung Albaniens
durch die serbischen Truppen überreicht.

Sofia , 18 . Aug . Heute findet die Ratifikation des
Bukarester Friedens statt . Gleichzeitig soll eine Kommis¬
sion zur Festsetzung der neuen rumänisch -bulgarischen !
Grenze ernannt werden . Die Regierung wird an die
Großmächte ein Memorandum richten , worin die Motive-
für eine baldige Revision deS Bukarester Friedensvertrags
ausgeführt werden.

Konstantinopel . 18. Aug . Es wird versichert , daß die
Pforte in einer den Mächten berests durch die Gesandten
übermittelten Verbalnote ausführt , sie werde vielleicht ge¬
zwungen sein , die Maritza zu überschreiten , gegebenenfalls
sogar Bulgarien den Krieg zu erklären. Es heißt, der
Wortlaut der Note sei nicht für alle Mächte der gleiche /

Paris , 18 . Aug . Der hiesige bulgarische Gesandte
veröffentlicht im „ Temps " ein Expose über die Fragt;
Adrianopels . Er erklärt darin , Bulgarien könne über diese
Frage nicht mit der Türkei verhandeln . Die europäischen
Mächte seien als Garanten des Londouer Vertrages daran
interessiert, daß ihre Bürgschaften nicht leere Worte bliebem
Bulgarien erwarte mit Vertrauen die notwendige Regelung
dieser Frage durch Europa .

Letzte Nachrichten.
Bebel-Gedächtnisfeiern .

Hamburg , 18 . Aug . In Hamburg war die gestrigeBebel-Gedächtnisfeier von etwa 10 000 Personen besucht .
Das Bürgerschaftsmitglied Paul Hoffmann hielt eine tief
empfundene Gedächtnisrede . Er schilderte Bebel als einen
glänzenden Agitator und feurigen Erwecker der Arbeiter¬
klasse und als unermüdlichen Bannerträger . Mit Gesang
und Orgelspiel endete die Feier . — Der 1 . Hamburger
Wahlkreis , den Bebel 30 Jahre lang vertreten hat, wird
noch eine besondere Trauerfeier veranstalten.

Frankfurt a. M ., 17 . Aug . Die hiesige sozialdemokra¬
tische Partei veranstaltete gestern im Albert Schumann-
Theater eine Trauerfeier für Bebel, an der 6000 Personen
teilnahmen . Die Trauerrede hielt Reichstagsabgeordneter
Dr . Quarck.

Vom Katholikentag .
Metz, 18. Aug. Heute vormittag fand die zweite geschlos- ,

sene Versammlung des Katholikentages statt , der di« Bischöfe
von Metz und Luxemburg beiwohnten . Präsident Fürst zu
Löwenstein sprach zu Beginn seinen Schmerz über den Tod
des Abtprimas der Benediktiner , Hemptinne , aus, dessen
Nachfolger nunmehr ein Deutscher werde, der kürzlich zum.
Koadjutor des Verstorbenen erwählte bisherige Abt von
Maria Laach, Freiherr von Stotzingen. Graf Droste Bische^
ring erstattete den Bericht des Generalkomitees . Die Zahl
der ständigen Mitglieder der Katholikentage betrage heute
5900. Am Schlüsse dankte der Redner allen, die zu den glän¬
zenden Vorbereitungen der Tagung beigetragen hatten . Dann
wurden zunächst diqenigen Anträge beraten , deren Verwei¬
sung an die Ausschüsse für unnöttg erachtet wurde. Zur
Römffchen Frage wurde ohne Debatte unter brausenden
Bravorufen eine Resolutton gutgeheihen , die dem hl. Vater -
Treue und Gehorsam gelobt, die Bedrängnis der Kirche be-
klagt, gegen die fortdauernde Beeinträchtigung des Papstes
protesttert und den Peterspfennig- empfiehlt , ebenso eine Re-
solution , die nachdrücklich die vollständige Aufhebung des
Reichsgesetzes gegen die Jesuiten und die ihnen verwandten
Organisationen verlangt.

Metz, 18. Aug . Heute abend 6 Uhr wurde in der Fest¬
halle die erste öffentliche Versammlung abgehalten , die Fürst
zu Löwenstein mit einer Begrüßungsrede eröffnet ?, in der er
aus die Notwendigkeit der Aufhebung des Jesuitengesetzes
hinwies. Er nahm ferner Stellung zu der Frage des Strel -
tes zwischen den Anhängern der christlichen Gewerkschaften
und der katholischen Arbeitervereine der Berliner Richtung.
Als der Streit zu einer ernsten Gefahr für die deutschen Ka¬
tholiken zu werden drohte, erschien die päpstliche Enzyklika
vom 24. September 1912, die diese Frage regelte . Damit sei
der Streit für die -deutschen Katholiken entschieden . (Brau¬
sende Bravorufe.) Die Generalversammlung werde nicht
Stellung nehmen zu der Enzyklika und nicht für die eine
oder andere Partei . Es gelte das Zusammenarbeiten zum
Besten der Religion und dem des deutschen Vaterlandes . In
der Geschichte müsse diesem Frieden von Metz ein Denkmal
errichtet werden , und darum wolle die Tagung dem hl. Vater
herzlichsten Dank abstatten für diese Erfolge seiner apostolj-
fcfsert Weisungen .
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Metz, 18 . Aug . In der gestrigen Arbeiterversammlung
in der Klcmenskirche hielt Bischof Korum - Trier eine An¬
sprache , in der er ausführte, er kenne die Abneigung der katho¬
lischen Arbeiter gegen revolutionäre Ideen und er ermahne
seine treuen Diözesanen , auf dem durch die Enzyklika des
Papstes gewiesenen Wege auszuharren. Wenn er gegen die
falschen Lehren aufgetreten sei, so sei dies sein Recht als
Seelenhirte gewesen.

Heute vormittag tagte in der Festhalle die Organisation
Ser katholischen Deutschen zur Verteidigung der christlichen
Schulen und Erziehung in der Religion. Oberlandesgerichts¬
rat M a r x - Düsseldorf gab eine Darstellung der Ziele der
Lrganistaion, die in dem Festhalten an der konfessionellen
Volksschule gipfelte und in dem Verlangen nach konfessio¬
nellem Unterricht und dessen Beaufsichtigung durch die Kirche
;um Zwecke christlicher Erziehung während der ganzen Schul¬
zeit. Hierauf folgten noch einige Vorträge. — Die zu gleicher
Zeit hier tagende katholische Studentenoereinigung legte bei
Gelegenheit eines Festumzuges beim Denkmal Kaiser Wil¬
helms einen Kranz nieder .

CQerftarbriterftmh .
Berlin , 18 . Aug . Nachrichten aus Lehe zufolge be¬

schlossen 3000 Werftarbeiter an der Unterwefer, heute und
morgen durch den Arbeitsnachweis der Unternehmer die Arbeit
wieder aufzunehmen .

krankenkattentag.
Breslau , 18 . Aug . (Privatmeldung .) Vom 17. bis

20 . August findet hier die 20 . ordentliche Mitglieder -

Versammlung des Hauptverbandes DeutscherOrtskranken-

lassen e. V . statt. Die Vorversammlung am 1 . Verhand¬
lungstage leitete der Vorsitzende des Hauptverbandes
Reichstagsabg . Frätzdorf . Derselbe gab bekannt, daß
über 800 Delegierte angemeldet seien, jedoch könne die
genaue Zahl der Delegierten heute noch nicht festgesteüt
werden , da immer noch neue Delegationen gemeldet wür¬
den. Hier sollten die Kassen darauf sehen , daß die Dele¬
gationen so zeitig bei dem vorbereitenden Komitee ge¬
meldet würden , daß das Komitee seine schwierige Arbeit
erleichtert bekomme. Die Tagesordnung wurde von der

Versammlung mit Ausnahme einiger Umstellungen ge¬
nehmigt . Es umfaßt dieselbe 11 Punkte . In den geschäfts¬
führenden Vorstand wurden als zweiter und dritter Vor¬
sitzender Kleemann - Breslau und Laub - Dresden
gewählt . Als Schriftführer wurden Hof - Karlsruhe ,
Leichsenring - Straßburg , E i ch st e t t - Straßburg und

Mangler - Berlin gewählt . Die Tagesordnung wurde
für den Montag auf 9 bis 2 Uhr festgelegt .

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Cdasoerstand des Rheins.
19 . August .

Schusterinsel 2.40 m, gef . 3 cm, Kehl 3.15 m, qef . 7cm
Maxau 4.84 m, gef. 10 cm, Mannheim 4.10 m, gef. 12 cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Lassallia.) Die Vorstandsmitglieder treffen

sich zu einer Besprechung heute abend halb 9 Uhr im
„Weißen Bären ", Wielandtstraße . Auch die Sänger sind
hierzu eingeladen . 281S

Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit.) Dienstag 9 Uhr Sing -
stunde. 8 Uhr Ausschuhsttzung . 2810

Geschäftliches.
Quälende Schlaflosigkeit Nervöser und Blutarmer Hat ihre

Ursache oft darin , daß bei der Abendmahlzeit aufregende Ge¬
tränke wie Tee, Kaffee oder dergl . genossen wurden . Man sollte
statt ldessen eine Mischung von Milch und „ K u f e k e" trinken,
die einen sehr angenehmen Geschmack besitzt und vollkommen
reizlos ist, sich auch infolge ihrer Nahrhaftigkeit für schwächliche
Personen empfiehlt .

Urin-
- 3K

werden auf Grund langjähriger r
Erfahrung sorgfältig ausgeführt

im Laboratorium der s666
Kronen-Apotheke Karlsruhe
Zähringerstr . 43,EckeKronenstr . .

Deutscher Holzarbeiter - verband .
Zahlstelle Karlsruhe.

'Codes-Hnzeige .
Allen Kollegen und Freunden die traurige Mit¬

teilung , daß unser Kollege

Aston Reinhord Seitinnn
geb . am 16. Januar 1857 zu Marienberg , am 17. d. M.
freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

Die Beerdigung findet heute Dienstag abends
0 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt. Die Kollegen
werden um zahlreiche Beteiligung gebeten. 2813

Die Ortsverwaltung .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres, uns unvergeßlichen Sohnes

Willi Schweimler
fagen wir hiermit unfern herzlichen Dank.

KarlSrnhe -Rintheim» den 18. August 1913.

Wilhelm Schweimler und Frau .

Hart haus , KoWHimdiMg * *
Leopoldshafen

ESSSäS alleSorten Rohrdiihleu MS
jetzt günstige Gelegenheit, die Bestellungen für den Winterbedarf
schon jetzt überweisen zu wollen , indem gerade zur jetzigen Zeit
für mich eine frische Schiffsladung eingetroffen ist .

Auf Verlangen wird Preisliste zugesandt._ 2780

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Rasiermesserschlelfen

Karlsruhe L B . Yerderstr. H.

Di« weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Ktssnar, SelereuM , Gross-Umstadt (Hessen)
sind steh» in grosser Aaswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen .

Städtische Badeanstalt
(Dierordtbad .)

ft*, Dampf- unb elektr . Lichtbäder sowie sonstige
2787

rMer von Montag dev 18. August
wieder geöffnet.

sämtliche Sötte«
kaust mau auf-
sakeud billig iu

Weilltraub
'
s Au- tt. Vllkmfr-SesW

Kroneuftratze SS._

Whmreil
2774

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis ä vis der Kaserne . 1346

Prim Cklltrifligell - Tafelbutter
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkolli
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 20

Badilcber (Molkerei-Verband
Ettlingerstraße 59. Karlsruhe . Telefon 279

Schweizer - Kiise
*/* Pfd . 25 Pfg , 1 Pfd . 95 Pfg „ bei
5 Pfd . 90 Pfg . pro Pfd . empfiehlt

AloisZanetti,Mserftr.«4
Telephon 2107 . 2709

- -- - Butter, Käse, Engros und Detail. -- -- -- -

Koks-Aestellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit

vom 1 . Septemöer 1913 bis 31 . August 1914 .
Bestellscheine sind im Verkaufsbureau Kaiserallee 11

und Schlachthausstratze Nr . 3 erhältlich ; aus Verlangen
werden solche auch zugesandt.

I
Abonnementspreise : >

Wutzkoks per Zentner Jt 1.20 ab Kasrverk I

Stückkoks „ „ M 1.10 „ „ |
Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung

der Fuhrlöhne , zugeführt .
— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 mehr. —

Kleinverkanf
z« Tagespreisen — von einem halben Zentner ab — in
beiden Werken 1383

vormittags von 11 — 12 Uhr,
nachmittags von */24 —11/25 „
Samstag vormittags von 8 — 1 „
Stadt . Gaswerk Karlsruhe .

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grün Wald .

DtenStag» den 19 . August»
abends 8 -/. Uhrr 2817
Zum letzten Mal«

..RlmzauSer
".

HOoknenckcr Verdienst !!
durch Verkauf von
Vebelnadeln

Anhängern ufw.
Näheres bei 1814

Eugen Bolz , Stuttgart
Gymnasiumstraße 31a .
— Telephon 10943. —

Billig zu verkaufen : Bett¬
stelle mit 3teil . Matratze 28 M,
großer Spiegel 6 cJl , schön ge¬
polsterter Klappwagen , guter
Plüschdivan, Bertikows, Spiegel,
Stühle , Kindertisch mit Bank u.
2 Stühlen , neues, dunkelblaues
Jackenkleid , guter Regulateur
10 uM, verschiedene Blusen. 2815
Adlerstr . 17 , 1 Treppe hoch.

MmMachW .
Im Hundezwinger des städt.

WasenmeifterS, Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn), befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1. Ein junger Schäferhund
(männlich ).

2. Ein Dobermann (männlich ).
3 . Ein schwarzgrauer Wolfs¬

spitzer (männlich).
4. Ein Airedaleterrier (männl .)
Dieselben werden, falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt find , getötet bezw . ver¬
steigert. 2811

Karlsruhe , den 18 . August 1913 .
Städtische Schlacht - «nd

Viehhofdirektton.

Verkaufe und
V * q» —^ »fortwährend neue
AtaUAU und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber .
Brillanten, Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel. Reisekoffer . 196

Erstes größtes An - I. nifV
u. Berkanfsgeschäft 9 " " /
MarkarakenKr . 22 . Tel. 2015 .

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

Kaiserstr. 28 . 2528

Getragene
Herren - Anzüge
owie Schuhe , Stiefel , Weiß¬

zeug kauft man am billigsten in
dem An - « . Verkaufsgefchäft
von 1908
Arnold Schap, Zähringer-

« rasie Nr . 38 .
m . Jung . (Deutsche
R.-Schecken. Belg.

inallenGrößen undAus- !Riesen ) zu verkaufen . Zu erfrag , v.

führungen kaufen Sie ^ 2- 1 UhrAüppnrrerhr .S . Stb . L

5 “ ‘ to Zahnschmerz
Blas colin 800

. Zu haben in allen Apotheken

Rucksäcke

Kaufhaus Zapf
Zell a. H.

Wchnuugku zu vermieten .
3 Zimmer .

Effenweinstraße37 , H . II ., 1 . Oki .
Zu erfrag Hinterhaus , 3 . Stock .

Hirschstraße 18, auf 1 . Oktober.
Näheres 1 . Stock .

Kaiser-Allee 109 II . Anzusehen
von 8—2 Uhr.

Leopoldstraße 14, pari ., l . Oktbr,
Anzus. v . lOUhrab . Näh. 2. St .

Moltkestraße 137 (450 M jährl .),
1 . Okt . Näh. Dorkstr . 23.

Sternbergstraße 8, auf 1 . Ok¬
tober. Näheres parterre .

Veilchenstraße 5 (Dachwohn.) ,sauf
I . Okt. Näh. Veilchenstr . 7 , Hh.

Wohnungim Seitenb ., auf 1 . Okt .
Räh. Akademiestraß« 29 , p.

2 Zimmer .
Durlacherstraße 57, Mansarden¬

wohnung, auf 1 . September .
Ettlingerstraße 59 IV , auf 1 . Okt.

Zu erfr. Ettlingerstr . 59, pari .
Humboldtstraße 251 , l., auf I . Okt.

Näh. Steinstr . 27 im Baubüro .
Kaiserstraße 40 , auf 1 . Oktbr.

Zu erfragen daselbst im 3. St .
Waldstraße 35, Seitenb . ll , auf

1. Okt. Näh. Vorderh., 2. Stock.
Zähringeistraße 00 b , 4. Stock,

1. Okt . Näh. Karlstr . 05. Kont.
Zähringerstrabe 70, 4 . Stock , auf

1 . Oktbr. Zu erfr . im Laden.
Wohnung, 4 . St ., per sofort oder

1. Okt. Näh. Bachstr . 30 , part .

Suisenstratze 36 ist eine
Wohnung von 1 Zimmer ,

Küche und Keller an kinderlose
Leute auf 1 . Oktober zu ver-
mieten. Näheres im ll . St . wl,

Lrddttrsktziugk
100 Stück M 1 . 50. Bestellungen
werden angen Lessingstr . 49 p .
und Lachnerstr . 1 part .

mit Brot , vernichtet radikal
XadmachersBoldgeitL
schätzt Nr.75198. Geruch- n. farb¬
los. Reinigt d . Kopfhaut v. Schup¬
pen, befOrd , d. Haarwuchs , verhüt .
Zuzugv . Parasit . Wichtig ! Schul¬
kinder. Taut . v. Anerkennungen.
Fl . k 111.— u. e.M indenDrogerien
and AsothnkMU _ * , _ _
Zu haben ; Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27 , G . Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz, Luisenstr . 8,
GeorgJakob ,Ludw .Wilhelmstr .,
Rud. W . Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrensti . 35, Hans
Reichard , Werderpl . 44, H. Lar¬
tor , Douglasstr . 8, Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning ,
Amalienstr . 19, Th . Walz , Kur-
venstr . 17. 69

kinr.MöbelLL,
Haushaltungen §

werden fortwährend zu jeder
Zeit zu hohen Preisen ungetanst.

D. Gntmann , Rudolfstr. 12

Gliederreißen !
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus“ ä istk 1.00 . 2665
OroQ. 0 . Mayer, Wilhelmstr. 20.

Städf. Vierordtbad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet von vormittags
1/s8 bis abends 8 Uhr,
sowie Sonntags */»8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger, auch über
Mittag geöffnet. 17

Weges vorgerückter Saison
werden sämtliche

Resfbestände
in besseren

Herren - Kleiderstoffen
enorm billig abgegeben .

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufen 2598

Kalsersfr . 133, l Treppe hock
Eingang Kreuzstrasse .

Vuudelljch
große 2756

10 Bündel £ QQab Lager

frei HauS LOS

Lager
und Filialen

Drnlach n. Kmgtb.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 16. August : AlftedKröger von Altona,

Maurer hier, mit Lina geb . Kaenel gefch . Schälderle von Bargen ;
Emil Kämmerer von Liedolsheim, Bahnarbeiter hier, mit Ehristina
Dierberger von Salem ; Emil Kleiner von Speyer , Kaufmann
hier, mit Hedwig Döbele von Singen ; Georg Schmalfuß von
Gottsmannsgrün , Maurer hier, mit Frieda Geckler von Gochsheim ;
Dr . Bruno Straßer von Berlin , Physiker in Mannheim, mit
Elisabeth Fellmeth von Offenburg ; Phil Schuhmacher von Mann¬
heim, techn . Assistent hier, mit Karoline Schill Witwe von hier ;
Paul Bender von Koblenz , Apotheker hier, mit Anna Rößler geb
Burr von Köln.

Eheschließungen vom 16. August : Johann Eichhorn von
Klepsau, Schreiner hier, mit Jlfriede Zabel von Markdorf :
Friedrich Kraft von Sinsheim , Postbote hier, mit Elisabeth
Schifferdecker von Zuzenhausen ; Ludwig Fritz von Waizenbach ,
Forstaisistent in Binsfeld, mit Maria Kohn von Bruchsal ; Karl
Faber von hier, Former hier, mit Jda Weisbrod von hier ; Robert
Rothenhöfer von Rappenau , Schneidermeister in Rappenau, mit
Emma Scknepf von Merklingen ; Aug . Godelmann von hier, Stein¬
schleifer hier, mit Albertine Probst von hier ; Karl Dold von
Höflingen, Metzger hier, mit Theresia Eller von Meran.

Geburten vom ll .—16. August : Hans OSkar Kurt, B.
Ma;s Lehmann, Reichsbankbeamter. Karl Friedrich, B. Leopold
Rüssel , Gipser. August , V. Joh . Gilbert , Taglöhner . Luise Anna,
V. Wilh . Altpeter, Schlosser . Monika Maria Mathilde, V. Konrod
Zhanel , Kürschner . Eugen Maria Renatus, V. Herrn. Teichmann
Schlosser . Willi, V. Robert Kühn , Schlosser .

Todesfälle vom 14.—16. August : Willi, alt 1 1 . 11 Mt
8 Tg. , Vater Wilhelm Schweiinler, Schreiner. Gotthils Becker
Hausdiener , ledig, alt 32 Iah -- ab 2 Bö. 28 Tg-, A

Hermann Riegcr, Schlosser .
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